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NSDAP marschiert weiter scheu veulichen Arbeiterpartei nicht den Ursprung , sondern
die Fortdauer unserer Macht.

Die Partei must das deutsche Polt erziehe » , damit das
nationalsozialistische Denken dein Volk i» Fleisch und Blut

Minister vr . Goebbels kündigt neue propagandaakston an '
Berlin , 14 . September . j

Auf der Mitgliederversammlung des Gaues Grast Ber¬
lin der NSDAP hielt Reichsminister Dr . Goebbels ein«
wiederholt von Beifallsstürmen unterbrochene Nede . Ei
führte u . a . aus:

Wenn man aus einer gewisse » Entfernung heraus d!«
vergangenen sieben Monate , da wir die Macht besitzen , rück¬
schauend überprüft , dann fällt es schwer , zu sagen , welcks«
Taten eigentlich unter den vielen Aktionen der neuen Re¬
gierung di« einschneidendsten und hervorragendsten sein
mögen.

Für uns ist es sehr schwer , über alle grasten Aktionen
der letzte» Monate heute schon zu urteile » , was den » eigent¬
lich das Bleibende , das Ueberzeitliche und das historische u»
ihnen sein könnte . Ich glaube aber , das Entscheidendste und
auch das historisch Wertvollste ist die Tatsache , daß wir seht
in Deutschland eine einzige zentrale Leitung
haben , dast nicht mehr hundert J >zstanzen durcheinander-
pfuschen . Die Einigung,  die wir in Deutschland vollzo¬
gen haben , ist noch bedeutungsvoller für unsere Zukunck
als die Bismarcksche Einigung.

Bismarck einigte nur die Fürsten und die Länder . Hit¬
ler aber einigte da » Volk . Das ist das Entscheidende . Denn
damit ist Deutschland wieder als Faktor in die graste well-
politik eingeschaltet . Ls gibt im « eich nur einen zentralen
willen , der das deutsche Schicksal gestaltet und leitet.

Ich will damit nicht sagen , dast der verfassungsmäßige
limbauprozest schon beendet sei . Das Gesetz über die Reichs¬
tatthalterschaften ist nur ein Anfang und dieser Anfang
must weiter fortgesetzt werden.

Der Führer hat es ja selbst in Nürnberg gesagt , dasz
wir nicht die Ausgabe haben , die Länder zu konservieren,
sondern vielmehr die Ausgabe, -sie zu liquidieren.

Für uns war die Macht nie Selbstzweck . Wir wollten
lie besitzen , nn > dann ein Volk frei und giüctiich zu mache » ,
wir wollten es in den Kreis der andere » Nationen als
ehrlichen und gleichwertigen Partner zurückbringen . So-
ange das nicht gelungen ist, darf cs bei uns keinen Atem¬
zug geben , der nicht der Bewegung , der Wiedergeburt unse¬
res Vaterlandes geweiht wäre.

0d wir dabei schon im Augenblick zu einem materiell
zlücklichen Zustand kommen , ist nicht so erheblich . Denn
spätere Generationen werden unser werk nicht darnach be¬
urteilen . ob wir , die Vorkämpfer dieser Wiedergeburt , ge-
uug Brot hatten , sondern sie werden uns danach beurtei¬
len . ob wir historische werte vollbracht haben.

Gewiß ist es uns manchmal hart angekommen , deutsche
Mensche » , die als Verführte der kommunistischen Fahne ge¬
folgt waren , mit harten und drakonischen Strafen zu be¬
legen . Aber auch das war notwendig . Heute allerdings
kan» von einer kommunistischen Gesayr ganz und gar nicht
niehr gesprochen werden . Das sind Sektierer , dir heute noch
versuchen , Unfrieden im Lande zu stiften und aufSchreib-
majchinenblättern die breiten Massen zu mobilisieren . Sie
werden Mann für Mann und Schlag für Schlag ihre ver¬
diente Strafe erhalten (Beifall ) .

Schlimmer ist es schon, was die kommunistische » Hetzer
betreiben , die außerhalb unserer Landesgrenzen sich be¬
finden . Wenn ich das mir vor einigen Tagen in die Hände
gefallene »L raunbuch " durchblättere und wenn ich da
haarscharf bewiesen sehe , daß in meinem Kops der Plan
zum Reichstagsbrand entstanden wäre , und daß der preu¬
ßische winistervräsident Göring ihn praktisch durchgesührl
habe , so kann ich nur sagen : Herr , vergib ihnen , denn sie
wissen nicht , was sie tun.

Wenn die Revolution vor einigen Wochen ihren Ab¬
schluß fand und von einer evolutionären Entwicklung abge-
lost wurde , so standen wir damit am Beginn einer neuen
Epoche , in der Bewegung und Staat eins geworden sind.
Lie Macht ist i» unserer Hand . Und nicht nur besitzen wir
die Macht , wir besitzen auch das Volk . Ich möchte sajt sagen , -
dast wir sogar v i e l z u v i e l e haben , mehr als wir
brauche » . Denn die , die heute am überschwänglichsten sind,
werden am tiefsten die Stopfe hängen lassen , wen » cs wie¬
der einmal bunt wird . Wir kennen das , wir haben das so
oft mitgemacht . Allerdings sind sie immer da , wenn es gilt,
durch heimliches Nörgeln und Biertischkriiisiere » der nalio-
naliozialiktilcken Idee uird dein . Ausbau linkeres c- lnai «-»

Abbruch zu Tun . Sle sagen : Ach , die nationalsozialistische
Bewegung kann nur Feste feiern.

Gewiß . Feste feiern , da » verstehen wir . Aber wir
feiern nicht ohne Anlaß , und jedes Fest hat einen Sinn,
und nach jedem Fest kommt irgend eine Aktion , die durch
da» Fest erst möglich gewesen ist. wir haben einen groß-
angelegten plan . Dieser großangelegte plan existiert schon
seit Jahren . Vieser großangelegte plan wird Stück um
Stück und Zug um Zng verwirklicht , und jeder große Tag
der Nation ist nur ein Markstein auf dem Wege zur ver-
wirklichung dieses einen großen planes.

Wir brauche » uns aber bei der Darstellung der bishe¬
rigen Regierungsmaßnahmen nicht aus die Innenpolitik zu
beschränken . Das wäre allein schon viel gewesen , wenn wir
bisher nur politisch gehandelt hätten . Aber darüber hinaus
haben wir noch grandiose Wirtschaftsprojekte in Angriff ge¬
nommen . Der Ansturm gegen die Arbeitslosigkeit ist zwei-
sellos gelungen . Kein Land kann , wie das deutsche Volk , von
sich behaupten , daß seine Arbeitslosigkeit in einem Sommer
lim zwei Millionen gesunken sei (Beifall ) .

Immer wieder von stürmischem Beifall unterbrochen,
erläuterte Dr . Goebbels noch einmal im einzelnen die Pläne
des Winterhilfswerkes.

Lassen Sie mich nun , meine Parteikameraden , nach
einen kurzen Blick auf unsere Bewegung selbst werfen . Ich
habe es Ihnen schon zu oft gesagt , als dast ich es noch ein-
>val wiederholen möchte : Ich sehe in der Nationalsozialisti»

übergeht.
In , Aufträge des Führer « habe ich für die gesamte Or¬

ganisation die Anordnung heransgegcben , dast mit dem 1.
Oktober ei » großer propagandaseldzuq der nationalsoziali¬
stischen Bewegung elnseht . Jeder « ebner ist ausgesordert.
wenn er ein hohes Staatsamt bekleidet , in zwei Monaten
15 . und wenn er kein Staatsamt , in zwei Monaten 75 Ter¬
mine für Versammlungen zur Verfügung zu stellen , wie
werden in zwei Monaten 150 000 öffentliche Versammlun¬
gen obhalten , wir werden wieder mit dem Volke die leben¬
dige Verbindung aufnehmen . Der Führer «vird . wie immer,
bei allen Gelegenheiten , so auch hier sich an die Spitze der
versammiungskampaqne stellen ( Beifall ) . Nachdem wir in
den « egierungsgeschäften da » Gröbste hinter un » haben,
werden wir uns dann wieder mit voller straft unserer Be¬
wegung widmen.

Die Partei soll wissen , dast sie die Trägerin unserer
Macht ist. So bitte ich Sie . meine Parteigenossen , sich mit
ganzer Kraft und ganzer Hingabe unserer Bewegung unk
ihren grasten Ausgaben zu widmen . Wir werden noch tau¬
send - » nd abertausendmal in unserem Leben den Ruf au : -
stoßen, »den wir so oft in der Vergangenheit ausgestoste » ha¬
ben , als mir noch um di « Macht kämpften : «Es lebe uiiser
Führer , es lebe unsere Partei !"

Mit dem Gesang des Horst -Wessel -Liedes und mit dem
Fahnenausniarsch schlost die Kundgebung des Gaues Grost-

I Berlin.

Kanzlerbefuch in Baden
Im Flugzeug ln Karlsruhe eingetrofsen . — Fahrt von
Karlsruhe über Pforzheim nach Oefchelbronn . — UebecaU

jubelnde Begrüßung.
Karlsruhe , 14 . September

Reichskanzler Adolf Hitler traf am Donnerstag mittag
um 12 Uhr auf dem Hieligen Flugplatz mit dem großen
Junkersflugzeug « Jmmelmann ^ ein . Zu feiner Begrüßung
hatte sich die gesamte badische Regierung , an ihrer Spitze
Reichsstatthalter Robert Wagner , sowie die Vertreter der
sonstigen Behörden eingefunden.

Nach einer kurzen Begrüßung schritt der Führer die
Front der Ehrenkompagnie der « chupo und eines Ehren-
sturmes der SA ab . Dann begab er sich zum Staatsministe¬
rium.

Im Nu hatte sich eine riesenhafte Menschenmenge ein¬
gefunden , die die Straßen umsänmte und dem Führer zu¬
jubelte . Die Karlsruher Schulen hatten frei bekommen . Di«
Begeisternng der Menschenmassen kannte keine Grenzen
mehr . Alle jubelten dem geliebten Führer zu . Das Auto
konnte sich nur mit Mühe einen Weg durch die Straßen
bahnen.

Auf - er Brandstätte von Oefchelbronn
von Karlsruhe aus fuhr der Reichskanzler mit seiner

Begleitung und mit der badischen Regierung sofork im
Kraftwagen nach dem am Sonntag abgebrannten Dorf
Oefchelbronn über Pforzheim . Die Durchfahrt in Pforzheim
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzuge.

Um 1.45 Uhr traf der Führer in Oefchelbronn ein . von
einer riesigen Menschenmenge begrüßt , die aus der ge¬
samten Umgebung zu Rad . mit Autos usw . zusammenge¬
kommen war . Der Kanzler besichtigte dann mit seinem Ge¬
folge die Brandstätte.

Bon Oefchelbronn ist der Reichskanzler nach dem Flug¬
platz Böblingen , gefahren , den er dann im Flugzeug wieder
verlassen hat.

Die Mache des Oeschelbroimer VrandunglückS
Liegt fahrlässige Ärandstistung vor?

Pforzheim , 15 . September.
Zu dem Brandunglück in Oeschelbronn teilt die Staats-

anwallfchaft Pforzheim mit:

Die von der Staatsanwaltschaft mit der Kriminalpoli¬
zei an Ort und Stelle alsbald aufgenommenen Lrmilllun-
gen über die Entstehung des Brandes haben im Laufe des

> Sonntag nachmittag zur Verhaftung der Witwe vreilen-
| stein und ihre » Sohne » Wilhelm geführt.
! In der Scheuer der Witwe Breitenstein ist der Brand
! ausgebrachen . Ihr in einem anderen Hause wohnender

Sohn Wilhelm Breitenstein war kurz vor Ausbruch des
Brandes bei seiner Mutter , um das Bich zu besorgen . Er

! hatte sich im Hause seiner Mutter auch eine Pfeife Tabak
s angezündet , will mit dieser aber nicht in der Scheuer gewe¬

sen sein . Eine elektrische Leitung war nicht in der Scheuer.
Wie der zugezogene Sachverständige festgcstellt hat , liegt
nach dem objektiven Befund Selbstentzündung des Futters
nicht vor . Es must als sestgestelll angesehen werden , daß der
in dein Schutt Vorgefundene verkohlte Kopf einer Tabak¬
pfeife sich in der Tasche eines Rockes befunden hat , den Wil¬
helm Breitenstein am Tage vor dem Brand in der Scheuer
hatte hängen lassen . Die Pfeife , aus der Breitenstein kurz
vor dem Brandausbruch geraucht hat , befand sich noch im
Besitz des Breitenstein.

Da die Ermittlungen gegen die Witwe Breitenstein
keine weiteren Verdachtsmomente ergeben haben , ist si«
aus der Haft entlassen worden . Die Untersuchung über di«
Entstehung des Brandes wird fortgesetzt.

Bisher über 50000  Marl für Oefchelbronn
' ( !) Oeschelbronn . Die bisher eingegangencn Gcldfpen-

den für Oeschelbronn haben den Betrag van 56 006 Mark
oereits weit überschritten . Hier sind Wahnbaracken für die
Obdachlosen eingetrofsen . die das Rote Kreuz Berlin ge¬
schickt hat und die am Ortseingang von Niefern zur 'Auf¬
stellung kommen.

Die Deutsche Arbeitsfront Berlin hat dem badischen
Reichsstatthalter Robert Wagner anläßlich der Brandkata-
strvphe in Oeschelbronn in einem Telegranun das herzlichste
Beileid ausgesprochen und mitgeteilt , dast die Arbeitssroni
für die Brandgeschädigtcn die Summe von 10 600 Mark

j gespendet hat.
Von der Grenzlandwerbemesse wurden 208,00 Mark für

! die Opfer in Oeschelbronn überwiese » Die Hitlerjugend , Gr-
j blct Bade » , und der Bund deutscher Mädchen stifteten für
> die Jugend der brandgeschädigtcn Gemeinde Oeschelbroiin
■ 300 Mark . Weiter wird der Uebcrlchust aus der Grciviland-



funPflcnima öft * Hktlersugenv fTTr den Welchen Zweck an va«
Bürgermeisteramt Oeschelbronn überwiesen.

Der Badische Arbeitsdienst , etwa 6500 Arbeitsdienst-
willige , hat sich bereit erklärt , ans einen Teil seines Wachen-
Taschengeldes sreiwitüg zugunsten der Brandgeschädigten zu
verzichten . Ec- ergib » sich hierbei ein Spendcnbetrag van
etwa 2000 Mark . — Die Führer im Arbeitsdienst spenden
se nach Ihren Kräften freiwillig über die badische Gausiih-
rung der Arbeitsdienstes . — Die Arbeitsdicnstwilligen Haf¬
fen . durch dieses Beispiel der übrigen badischen Bevölke-
rnng richtunggebend vorangegangen zu sein und bitter
jeden Badener , nach leinen Kräften zum Hilfswerk für
Oeschelbronn beizusteuern.

Die -Badische Industrie - und Handelskammer wird durck
CBelb* und Warcnfpenden dazu beitragen , den van de>r
urchtbaren Unglück betrasfenen Balksgenossen über di»
chwere Zeit hinwegzuhelfen.

Wstltch- Vitsehung in Bochum
Bochum , 15. September.

Linen würdigen Heimgang bereitete die Stadt Bochuni
und die NSDAP ihren toten Kameraden der SA -Stan-
darte 17. Alle öffentlichen Gebäude und fast alle Privat
Häuser hatten halbniast geflaggt . In der in einen Lorbeer
Hain umgewandeltcn Turnhalle des Lyzeums versammelte,
sich in der Mittagsstunde die Führer der SA und die zahs-
reichen Ehrengäste sowie die Angehörigen der Taten mit de>
Geistlichkeit , während von den Türmen der Stadt die Glok-
ken lauteten.

Nach Ansprachen der Geistlichen wurden die zehn Särge
mit der Hakenkreuzsahne und Blumen geschmückt, zmr
nahegelegenen Ehrenmal getragen , wa die Särge ausge¬
bahrt wurden . In geschlossenen Formationen begann hier -,»
der Borbeimarsch der Standarte 17. Zu beiden Seite » bei
Straßen , durch die der Trauerzug seinen Weg nahm , bil¬
dete SA , SS , Hitlerjugend und Stahlhelm Spalier.

Die Einsegnung der Gruft erfolgte durch die Geistlich¬
keit der beiden Konfessionen . Polizeipräsident Scbepmann-
Dortmund , Oberführer van Krautzer -Miinchen für der
Reichskanzler und andere sprachen an dem Grabe . Ein»
dreifache Salve der Schutzpolizei gab das letzte Geleite.

>Aus Kessen und Nassau.
” Frankfurt a . Tli. (L lebe auf den  e r st e n

j B l i ck.) Eine Näherin machte die Bekanntschaft eines
; Kaufmanns Karl Tillmann , der sie mit nach Sachsenhauscn
> zum Stössche nahm Nachdem man mehrfach das Lokal ge-
f wechselt hatte , gestand er ihr seine Liebe und flötete ihr

zu : „Du bist ein liebes Frauchen für mich". Das Mädchen
war so glücktich, das, cs zunächst ahnungslos und unbefan»

-gen blieb , als er ihr beiläufig zu verstehen gab , daß er
ausgerechnet am ersten Tage ihrer Zusammenkunft knapp
an Mitteln sei. Um noch Einkäufe machen zu können,
pumpte er sich zwanzig Mark von der Näherin , die ihm im
Verlauf ihrer Beziehungen zu dem ihr völlig unbekannten
Mann nach Schmuck und weitere Werte gab . Die Näherin

Staubte, Karl werde sie heiraten, und wenn sie gewußtätte , daß er längst mit einer anderen vor dem Standes¬
amt gewesen war , dann bätte sie ihn flugs aufgegeben , >a.
es hätte ihr auch genügt z» wissen, daß er . während er mit
ihr „ging " , mit einer Krankenschwester angebandelt hatte,
die sich die Beziehungen über 100 Mark kosten lieft und
heute ebensoweit ist, wie die Näherin : reich an Erfahrung
und arm an Geld . Der Einzclrichter verurteille den Hei¬
ratsschwindler zu acht Monaten Gefängnis.

• * Frankfurt a . TU. (50000 Quartiere werden
benötigt .) 50 000. Quartiere ist da ? allermindeste , was
die Gauleitung der NSDAP , zum Gauparteitag am 23.
und 2-1. September 1933 benötigt . Um diese Anzahl Quar-

Reichskanzler Hitler , der die Absicht gehabt hatte , ar
der Beisetzung teilzunehmen , ist am rechtzeitigen Erscheinen
verhindert gewesen . Die Kundgebungen der Bevölkerung
auf dem Wege zum Flugplatz Karlsruhe bis zum Dorf
Oeschelbronn verzögerten die Fahrt des Führers solange
daß es auch mittels Flugzeuges nicht mehr möglich war
zum vorgesehenen Zeitpunkt Bochum zu erreichen.
Reichskanzler besucht die verletzten GA -Männer

Essen, 15. Sepk. Der Reichskanzler hat sich nach seinem
Besuch in Oeschelbronn von« Flugplatz Böblingen im Flug,
zeug nach Essen begeben . Da e» ihm nicht mehr möglich
war . seinen> ursprünglichen Wunsche gemäß an der feier¬
lichen Beisetzung der zehn durch Unglück ums Leben gekom¬
menen SAKameraden aus dem Eyrensriedhos in Bochum
teilzunehmen , fuhr er lm Kraftwagen nach Solingen , wo ei
den bei dem Unglück verletzten 21 SA -Männern im Kran
kenhause einen Besuch abstattete.

— . . »

Vollstreckung eines Todesurteils
o, * ,el ’ i 4: Sept . Die Iustizpreffeftelle teilt mit : An dem
Arbeiter Friedrich Pohlmann ist heute vormittag sechs Uhr
im Hof des Gerichtsgefängnisses zu Kiel die Todesstrafe
durch Enthaupten vollzogen worden

4000 steirische Bergarbeiter im Streit
Wien , 14. Sept . Im Kohlengebiet von Ost-Steiermark

war Ende der vergangenen Woche ein Teilstreik der Arbei¬
terschaft ausgebrochen , der sich auch auf das iveststeierisch«
Kohlengebiet ausdebnte . lieber 1000 Bergarbeiter stehen «m
Streik . Die streikenden Bergarbeiter betonen , daß es sich
um einen rein wirtschaftlichen und keinen politischen Streik
handele . Die unter Tage befindlichen Bergarbeiter haben
sich bisher geweigert , die Gruben zu verlassen , so daß be-
ceits Erkrankungen vorgekommen sind. Ein Oberbergrat,
der die Gruben besichtigte , erklärte , daß das Leben der Ar¬
beiter in Gefahr fei, wenn sie noch länger in den ziemlich
tiefen Gruben blieben.

Schwere Vorwürfe gegen Hirtsieser
Der MiUIonenschiebung bezichtigt.

Essen, 11. September.
Wie die „National -Zeitung " mitteiit , wird der früher«

Zentrumsminister Hirtsieser bezichtigt , öffentliche Mittel in
Millionenhöhe gesetzwidrig verwandt zu haben.

Der Arbeiter -Spar - und Bauverein Oberhausen , eine
Gründung der Christlichen Gewerkschaften , der 1930 in wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten geriet , wandte sich an die dama¬
lige preußische Regierung , um deren Mithilfe bei der Sa¬
nierung zu erhalten . Das wurde abgelehnt . Es wurde da¬
her bei Minister Hirtsieser persönlich Vorgesprächen und er-
reicht , daß Hirtsieser bei einem Besuch in Essen aus öffent¬
lichen Mitteln 50 000 Mark überweifen ließ , denen ge¬
raume Zeit später weitere 97 000 Mark folgten.

Als diese Mittel nicht ausreichten , wandte man sich an
den sozialdemokratischen Ministerialdirektor Meyer , der zu¬
sammen mit Hirtsieser einen Sanierungsplan entwarf , des¬
sen Grundlage die Hergabe von weiteren öffentlichen Gel¬
dern in höhe von einer Million Mark war . Ein Revi¬
sionsbericht erklärte, daß auch diese Million das Unlerneh-
inen nicht retten könnte. Trotzdem bestand hirtsieser dar¬
auf . bis dann die Anweisungen ausgesührt wurden.

Die zur Auszahlung zuständige Kreiskasse wandte sich
nun an den damaligen Finanzminislcr Höpker-Aschosf. der
die Auszahlung sperren ließ . Die Folge dieser Sperrung
war eine parlamentarische Aktion des Zentrums gegen , höp-
ker-Afchoff, in deren Verlauf dieser zum Rücktritt gezwun¬
gen wurde.

Sein Rachsolger , der Sozialdemokrat Klepper, geneh¬
migte sofort nach Amtsantritt die Auszahlung der Gelder.
Der Spar - und Bau -Verein bekam leine Million und
ging , wie der RevisionsKericht oorausgesa - ' hatte, doch zu¬
grunde.

erbet neue Leser

tiere zu erreichen , ist dringend erforderlich , daß zedes denk
sche Haus in Frankfurt sich zur 'Verfügung stellt , wen » di«
Quartiermacher kommen . Frankfurts Bevölkerung soll zei
ge» , daß sie sich von Nürnbergs großer Gastfreundschaft
nicht beschäme» lassen will . Auch Frankfurt am Main sost
einen Nus in Deutschland gewinnen als Stadt nationaler
Groß -Kundgeblingen . Zum Gautag ist die Einquartierung
mindestens eines Braunhemdes Ehrenpflicht jeder deutschen
Familie in Frankfurt.

** Frankfurt a . M . (G e h e i m r a t Profesfor Dr.
Heimberger  g e st a r b e n .) Der seit Friihjahr dieses
Jahres im Ruhestand lebende Geheimrat Professor Dr.
Heimberger ist heute im Alter von 66 Jahren nach kurzer
Krankheit gestorben . Geheimrat Hcimberger war ein be¬
kannter Strafrechtslehrcr der Frankfurter Universität und
war 1925 von Bonn nach Frankfurt berufen worden.

** Frankfurt a . M . (S e l bst m o r d im F r a n kf u r-
ter H a u p t b a h n h a f.) In der Nacht hat sich der
Kaufmann Leo Ketsch von hier im hiesigen Hauptbahnhos
auf der Toilette durch einen Schuß in den Kopf getötet . Die
Gründe , die ihn zu dem Selbstmord veranlaßten , sind nach
nicht bekannt.

** Hanau . (Unterschlagung bei der Geln-
Häuser Krankenkasse .) Der bei der Ortskrankcn-
kasse Gelnhausen beschäftigte 30jährige verheiratete Kas¬
senangestellte Heinrich Zipf hatte , da seine Eltern durch
Vermögensverfall unterftützunasbedürftia geworden waren
und er helfend eingreisen mußte , seit 1930 Unterschlagun¬
gen begangen , die die Höhe von 5700 Mark erreicht hatten.
Wie der Sachverständige in der Verhandlung vor dem
Schöffengericht Hanau bekundete , war die Kontrolle sehr
mangelhaft , so daß die Unterschlagungen begünstigt wor¬
den sind. Der Angeklagte hatte ein monatliches Gehalt
von 109 Mark . Wegen fortgesetzter Unterschlagung wurde-
er zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Der vom Amts¬
gericht Gelnhausen erlassene Haftbefehl wurde aufgehoben.
Mildernd kam ihm zustatten , daß er das unterschlagene
Geld nicht für sich verbraucht hatte . — Der Landwirt Ja¬
kob Krämer in Aufenau bei Bad Orb hatte sich durch Fäl¬
schung einer Bürgschaftsurkunde , wodurch die Kreisspar¬
kasse 'Bad Orb Schaden erlitt , schwerer Urkundenfälschung
schuldig gemacht . Er erhielt vom Schöffengericht Hanau
vier Monate Gefängnis . Zwei Monate müssen abgebinz«
werden , sodann soll Strafaussetzung eintreten.

** Hanau . (21 ii 6 dem Staatsdicnst entIas  -
s e n .) Der von 1928 bis 1930 das Staatliche Reform -Gyni-
nafium in Hanau leitende Dr . Wilhelm Gaede befindet sich
auch unter den Beamten , die zur Wiederherstellung der
Berufsbeamtentums entlassen bzw. in den Ruhestand ver¬
setzt worden sind. Gaede wurde 1930 an das Provinzial-
schulkollegium in Berlin berufen , wurde dann Ministerial¬
rat im Unterrichtsministerium und Leiter der Pressestelle
des Ministeriums . Er gehörte der SPD an.

** Wiesbaden . (Bauernfängerei eines De¬
tektivs .) Vor längerer Zeit hatte sich das Strafgericht
in zwei Instanzen mit Verfehlungen des früheren Bürger¬
meisters Hofmann aus Hallgarten zu beschäftigen . Dieser
wurde wegen Betrugs und Amtsvergehens zu einer länge¬
ren Freiheitsstrafe verurteilt . In Hallgarten hatten sich
um die genannte Zeit zwei Gruppen gebildet . Die Anhän¬
ger der einen Gruppe waren Mitglieder der SPD ., die
Oer andern gehörten der Zentrumspartei an . Die SPD .-
Mitglieder waren der Ansicht, daß ihr Bürgermeister nur
durch das Betreiben der Gegenpartei gestürzt worden sei.
und sie waren deshalb bemüht , dem nach ihrer Ansicht zu
unrecht Verurteilten zu seinem Recht zu verhelfen . Sie stan¬
den Hofmann mit Geldmitteln für Kaution und Wieder-
aufnahmcverfahren zur Seite . Anfang des Jahres 1932
kam nun einer dieser Hallgartener Einwohner nach Wies¬
baden , um bei Rechtsanwalt Dr . Landsberg die für Hof-
mann gestellte Kaution abzuholen , die freigeworden war.
da der Verurteilte seine Strafe doch hatte antreten müsse«' .
Auf einer Wiesbadener Bank gesellte sich ihm der Detektiv
Haas zu und bot ihm seine Dienste an . Sie wurden an¬
genommen . Haas niachte in der Sache 17 Autofahrten und
ließ sich dafür 3700 Mark bezahlen . Aus seinen Fahrten
lernte Haas einen 'Arbeiter kennen , der de», Bürgermeister
auch geholfen hatte , und der sein Geld wieder haben wollte.
Dieser zahlte an den Detektiv nach und nach 1500 Mark.
Eine Reihe weiterer plumper Manöver , die aber Geld ein¬
brachten . wurden dnrchgesührt . Wege » dieser Borgänge
verurteilte das Schöffengcricht Haas wegen fortgesetzten
Betrugs zu drei Jahren Gefängnis , einen anderen Betei¬
ligten Schmuck zu neun Monaten . Die Berufung des
Staatsanwaltes und der Verurteilten wurden «baewieken.

Vefuchsfpcrrc lenu Hegischen Her'onalamt.
Darmstadt . Das Personalamt des Hessischen Staatsmi-

nifteriums gibt bekannt '. Persönliche Rücksvracben beim
Personalamt sind nur in dringendsten Fülle » zulässig In
allen anderen Füllen sind schriftliche Eingaben erforderlich.
Im Interesse der ungestörten Durchführung der Maßnah¬
me «, aus Grund des Gesetzes zur 'Wiederherstellung des Be»
rufsbeainlentuins vom 7.' 'April 1933 werde » ab heute bis
10. Oktober dieses Jahres keinerlei mündliche Rücksprachen
vom Perlonalamt entaeaenaenonime»

Marburg . (Das Marburger  M >e i e i n t -
g u n g s a in l a u s g e l>o b e n .) Die Stadtverordnete»
beschlossen u . a ., das städtische Mieteinigungsamt auszu-
heben . Die 'Aushebung rechtfertigt sich im Hinblick aus den
Rückgang in, Geschäftsverkehr . Die Geschäfte dieses 'Am¬
tes werde » »nnniebr vom Amtsgericht wahrgcnomme ».
Bürgermeister Boß führte weiter den Stadtrat Dr . Schel¬
ler in sein 'Amt als ehrenamtlicher Beigeordneter der Stuüt
Marburg ein.

varmftadt . (B e r k e h r s u n s ä l l e.) Bei Langen löste
sich an einem Frankfurter 'Auto ein Vorderrad . Der 'Wa¬
gen übcrschlng sich und schleuderte den Fahrer 30 Meter
weit ins Feld . 'Auch der Mitfahrer wurde schwer verletzt.
Beide kamen ins Kreistrankenhaus Laugen . — Auf der
Straße Darmstadt —Mainz wollte ein 'Auto aus Baden-
Baden einen Fernlaslzug in dem 'Augenblick überholen , als
von der Gegenseite ein Motorradfahrer ivit Beiwagen kam.
Das 'Auto prallte auf de» Lastzug und der Fahrer und
seine Frau erlitten beträchtliche Verletzungen durch Glas-
jplitter . — Der Motorradfahrer Reisig aus llnter -'Abt-
steinach i. O. fuhr nn einer Straßenkreuzung gegen ein
'Auto und kam mit schweren Kopfverletzungen iii die Hei-
delbcrger Klinik.

Offenbadi a . TH. (L a n d c s v e r f a ir in l » ng des
evangelischen Bundes .) 'Am Sonntag , den 17.
September , bält dcr Evangelische Bund iu Hessen seine
Iahresversomnilunq in Osfenbach ab . Sie wird eingclei-
tet mit Gottesdiensten in allen Kirchen , in denen auswär¬
tige 'Vertreter des Bundes die Festprediat halten werde ».
'An die Gottesdienste schließt sich eine öffentliche .Kundge¬
bung o»i dem 'Wilhelmsplalz an , bei welcher der Bundes-
Vorsitzende von Hessen, Präsident der Landessynode , Pfar¬
rer Berck-Roßdorf , das 'Kort ergreifen wird . Nachmittags
1 Uhr lob eine Volksversammlung in der Turnlmll -'
Goetbesiraße stattlinden unter dem Leitmort „Evangelium
und 'Volkstum " , .hervorragende Volksrcdner werden spre¬
chen' Prälat D. Dr . Dr . Dielst , Pfarrer Probst -Oberrud
und der Bundesdirektor D. Fabrenhorst -Berlin . 'Am 'Abend
ist eine letzte 'Versammlung im 'Vereinshaus . Dort wird
Pfarrer Dr . Berger -Darmstadt über die 2lufgaben des
Bundes im neuen Reiche sprechen.

Aeues aus aller « Zctt
#  Der Sohn als Mörder des Vaters . Ein in der Nach!

•lim 13. September an dem Markthändler Splinter n
Wilmersdorf verübter Raubmord ist restlos anfgektü - i

worden . De« Mörder ist der wegen Einbruches niehrfa - :
vorbestrafte 23jührigc wohnungslose Sohn des Händler -.
Er ist geständig , seinem Vater heimlich aufgelauert zu
bei« in der 'Absicht, ihn zu berauben.

Iß In schwerer Feuersnot . Im Anwesen des Bauer -
Alois Bauer in Albersdorf in Niederbayern brach ein Feu¬
er aus , das sehr schnell das ganze Gebäude ergriff . Der
Brand breitete sich so rasch aus , daß die Einwohner nuc
durch Springen aus dem Fenster ihr Leben retten kau»
teil . Auch der Stall und Stadel eines angrenzenden Ge¬
höftes wurden noch ein Raub der Flamme ». Nur mit
Mühe gelang es der Feuerwehr , weitere angrenzende Ge¬
bäude vor den Flammen zu retten . Der Schaden ist !>e-
lrächtlich . Die Brai d̂leider sind nur teilweise versichert.
Brandstiftung wird vermutet.

#  Tödlicher Absturz am Lhrista -Turm . Die Lande r-
rettungsstelle Bayern des Deutscy-Oesterreichischen ^ 'Alpen-
vereins — Deutsche Bergwacht — teilt mit : Am 12. Septem¬
ber vormittags 11 Uhr ist Hans Böcksteiner aus Kitzbühel
beim 2lbstieg an der Südostkante des Christa -Turms durch
'Ausbrechen eines Mauerhakens tödlich verunglückt.

#  vom Standesamt ins Gefängnis . Ein .Hochzeitspaar
das vor dem Genfer Standesbeamten seinen Lebensbiink
besiegelt hatte , war auf die Idee gekommen , mit einem
junge » Freund des Ehemannes zur Feier des Tages dic
.,Vogue de Carouge " zu besuchen, eine 'Art Genfer Kirch¬
weih . die während vierzehn Tagen die sriil - r-' '
Grenzstadt in 'Atem hält . Natürlich ging es dort hoch her,
und da reichlich dem Boochus geopfert wurde , gab c .< c . ,
Verlassen eines Cafes mit Passanten einen Streit . '?!>-
ein Polizist zur Ruhe mahnen wollte , wurde er von dem
temperamentvollen Ehepaar und dessen Freund anges -Llen
wobei sich die Männer ihrer Fäuste und die junge Frau
ihrer Fingernägel so ausgiebig bedienten , daß es des Ein¬
greifens weiterer Gendarmen bedurfte , um den Kollegen
zu befreien und die Neuvermählten ins Gefängnis abzu¬
führen , wo sie hinter Schloß und Riegel und in getrennte !,
Zellen ihre Hochzeitsnacht verbrachten.

Iß Der betrunkene Geldbriefträgcr . In Prag hatte man
dieser Tage einen Geldbriefträger namens Fukerier ver¬
mißt , der mit 70 000 Kronen anscheinend das Weite gesucht
hatte . Dieser Landsmann des „braven Soldaten Schwejk"
ist aber einige Tage später in einem Prager Vororts -Gast¬
haus in betrunkenem Zustand aufaefunden worden . Fuke¬
rier , der ein Quartalssäufer ist, hat auch im Rausch die
70 000 Kronen nicht aus der Hand gegeben und nur 709
Kronen hiervon für seine „Bier -Reise " verwendet.

Iß Männer sollen kochen lernen . In den tschechischen
Frauen -Ermerbs -Schulen wird am 15. Oktober ein Koch-
kurs für Männer eröffnet . Für ein Schulgeld von 10 Kro¬
nen kann man 10 Lektionen absolvieren , nach denen jeder
kochen, braten und backen können wird , außerdem wird dcr
Schüler mit der Verwendung moderner Kochapparate ver¬
traut gemacht.

#  500 000 Dollar erbeutet . Fünf bewaffnete Einbreche»
raubten die Kasse eines Hotels in Halmoor aus . Sie er¬
beuteten 500 000 Dollars und konnten sich mit ihrem
Raube aus dem Staube macken

Iß Bcrgwerksyngliick in Amerika . Durch eine Kohlen¬
staubexplosion in einer Pittsburg benachbarten Grube wur¬
den acht Bergleute getötet und 20 verletzt.

-fß Der „Polarstern " gestohlen . Aus dem Schaufen¬
ster einer Diamantenhandlung in der Hattonftraße im Zen¬
trum des Londoner Diamantenhandcls wurde der be¬
rühmte 33 '/ckarätige Diamant „Polarstern ", dcr einen
Wert von 100 000 Mark hat , gestohlen . Bei hellichtem Tag
fuhr ein Krafwagen vor ; ein Mann sprang heraus , warf
das Fenster mit einem Ziegelstein ein . riß den Diamanten
an sich und fuhr blitzschnell davon.

Iß Die Schlafkrankheit in Wissouri . Die Zahl der To¬
desopfer dcr Schlafkrankheiisepidemie ist jetzt i» Missouri
auf 135 gestiegen . In St . Louis ist eine „Serumabteilung"
von 200 Aerzten organisiert worden , die sich bemühen sol¬
len , ein Heilmittel gegen die Krankheit ausfindig zu ma¬
chen. Die Epidemie hat jetzt auch auf andere Städte überge-
grisfe », so aus Kansas , wo 20 Todesfälle zu verzeichnen
sind.



«US Bas Homburg
I Rüstung zur

„Reichshandwerkswoche ".
Das KandwerKsaml halle gestern abend tm Kelipa-

Saal das Komburger KandwerK zusammen gerufen , um
mit den Dorarbeilen für die Reichshandwerkswoche zu
beginnen . Kerr Mehgerodermeiller Welgand . der die
Versammlung leilele. gab In Kurzen Worlen Zweck und
und Ziel der Reichshandwerkswoche bekaunl . Durch
Propaganda solle vor allen Dingen dem Publikum klar-
gemach! werden , wofür das KandwerK da isl. Die
Reichshandwerkswoche will der Bevölkerung zeigen , was

. Kandwerksarbell und was Mafchinenarbeil ist Es liege
in, Sinne der neuen Negierung , rechl viele kleine Be.
Iriebe zu schaffen, denn eln Elaal , der seinen Millelsland
nichl richlig erkenn !, würde auch nichl zum Aufblühen
kommen . Die Kandwerkswoche bezweck! die große
Propaganda für dag KandwerK . Mll das Wichligile
sei vor allen Dingen eine großzügige Zeitungsreklame.

* Weiler (oll durch zugkräftige Schaulenster -Dekoralionen
eine Gegenllberflellung von Kandwerksardeit nnd Wa¬
renhausware erfolgen , wodurch auch der Laie den höhe,
re» Werl der Kandwerksarbell erkennen würde . Den
gleichen Zweck soll ein geplanter Kaussrauennachmiliag
veriolgen . Ts komme jetzt vor allen Dingen darauf
an . daß die Arbeil für den kleinen Handwerker ange-
kurbell wird . Odermeifler Weigand forderte deshalb die
Obermeister der Innungen auf , dafür zu sorgen» daß alle
Meister . Gesellen und Lehrlinge vollzählig zu der dead.
sichliglen großen Kundgebung , die durch einen gemein-
samc» Gotlesdiensl ihren Anfang nehmen soll, vollzählig
erscheinen. Weiler gab der Redner bekannt , daß Fest,
adzeichen in künstlerischer Ausführung zum Preise von
10 und 50 Psg . herausgegeden werden , und daß jeder
Handwerker und die einzelnen Familienmilglieder diese
Festabzeichen zu tragen hällen , um hiermit die Derdun.
dcnheil mit dem Kandwerk auch nach außen hin zu be¬
kunden . Das Proleklorat über die Kandwerks -Woche
wird voraussichtlich Kerr Bürgermeister Kardt Überneh¬
men. — Zum Zwecke der Organisierung und Durchsüh.
rung der Kandwerkswoche wurden dann die hierzu er-

' ioiderlichen Kommissionen gewählt . Gewählt wurden ln
den Finanzausschuß die Kerrn F . Keubel , Karl Weil
und Louis Kosler; Presse -Äommsston: Georg Schlotlner.
Karl Kossmann . Fritz Krägendrink , Kelnitch Metzler.
Aussmmückungs .Kommission : Curl Kosler, Äuslav Ken-
rich. Bernhardt Ollo , Wilhelm Knapp , Kans See , Fest-
z»gs >Äomm >ssion: Kosler. W . Scholz . Theodor Jäger.
Kieraas wurde die anregend verlausene Versammlung mit
einem »Sieg Keil" aus unseren Volkskanzler Adolf Kil¬
ler geschlossen.

Tennis in Bad Hornburg.
Am 16. und >7. Sepiembcr finden tm Kurpark zu

Bad Komdurg die diesjährigen „Mrdenspiele " des Deul.
scheu Tennisbundeg slall. ein zur Erinnerung an E . A.
von der Rieden , den Mitbegründer und ersten Präsiden¬
ten des Bundes geschaffener Mannschallswelldewerb , in
dem jeder Bundesbeziik durch eine Mannschaft von 6
Spieiern vertreten m>rd . In den Dorkämpsen im Mai
d^ ses Jahres gnolisi -ierten sich solgendc Bezirke sür die
Gndiunden : Bezirk lll sLaivn -Tennis -Turnier -Elud Ber-
lin. Potsdam und Mecklenburg ), Bezirk IV (die übrigen
Berliner Vereine und Brandenbura ) Bez rk V (Kamdurg
und Schleswig -Kolsiein ), Bezirk XIl (Baden -.

In den Vorschlußrunden an , 16. ds . Mls . ist Be¬
zirk lll gegen Bezirk XII ausgelosl , während Bezirk IV
den Kamburger Bezirk zum Gegner hat . Die Sieger
beirreiten am Sonntag die Schlußrunde , die Unterlege,
nen ein Troslspiel um den drillen Platz . ES werden je¬
weils 6 Einzel « und drei Doppelspiele ausgelragen.

Für den Bezirk lll . den Sieger von 1927, 1928 und
Itf3l , spielt an erster Stelle der Deutsche Meister G. v.
Tramm , die übrigen Spieler der unter Führung von Dr.
Rau stehenden Mannschasl sind Frenz , Zandor , di« bei¬
den Brüder Kenkel , Wilhelm ! Die Badische Mann«
schost, die im Vorjahre die Medenkämpfe gewonnen bat.
steht unl -̂r Führung von Dr . Buß , der seldsi an zweiter
Stelle seinen Bezirk verlrill , während der Pjorzheimer
Wetzet an erster Stelle spielst Weiler gehören der Mann-
schasl die Kerren Weihe , Walch , Ernst und Klldedrondl an.

Die zweite Berliner Mannschaft (Bezirk IV) unter
«zuhrung von Kerrn Lorenz besteht neben dem Wann«
tchaslssllhrer aus den Kerren Werner Menzel , Schwenker.
Tuscher, Tübden und Keydenreich, die des Bezirks V
wird von dem Bezirkspräsidenlen Dr . Brandts -Kam-
burg geführt und tritt in folgender Ausstellung an : Des-
iart , Lund . Kautz . Denker , Ederstetn , Mackenlhun . Ins-
»e'om, ist also von den 41 in der Deutfchen Nangltste
aufficiuotlen Spielern nicht weniger als die Kälsle an
den Wettkämpsen deleiligl. Overlchiedsrichler ist der Füh¬
rer des Kessischen Bezirks Dr . Grüder.

Die NSDAP teilt milr Wir weilen nochmals
aus die heute abend , 8.30 Uhr . im »Römer " s,allfindende
ossentliche Versammlung hin . Pg . D Müller . Ilellv.
Gaupropagandaletter , sprich, über das Thema : »Partei
"ud Staat ". I d̂er Parteigenosse und Anhänger solltesi-h hi-' s?

September 65 Millionen Mark Reichswohl.
lahUshilse . Im September dieses Jahres werden aus der
Rc chswohlfahrishilfe 65 Millionen Mark an die Gesamt-
,)ut  ver deuttchen Lander nach den bestehende » Lertei-
-ungüvorschriflen jowie aus Grund der Ergebnisse der von
~, r neichsanstalt für Arbeitsvermittlung aufaestetllen
otatiitiE verteilt werden.

Zur llnierhaltmig spielen
Die Zeit der langen Abende nimmt allmählich ihren

Anfang . Wenn ea am Tuge »och so schön warm war wie
fast im Sommer , sobald die Sonne gesnnken ist, breitet sich
schon herbstliche Kühle aus , und die Luft ist feucht, so das,
ein langer Aufenthalt im Freien keine rechte Freude mehr
macht . Man ist um Stunden früher ans Haus gefesselt, und
gern wird dann im Familienkreis oder auch mit Freun¬
den einmal gespielt , um sich die Zeit zu vertreiben . Das ist
sehr nett und bereitet manche frohe Stunde , solange das
Spiel wirklich nur der Unterhaltung dient und Gewinn nutz
Verlust sich in Grenzen halten , die bei keinem der Beteilig¬
te» eine Verstimmung anfkomme » lasse» können.

Wenn dagegen Menschen daraus ansgehe », sich in,
Spiel gegenseitig Geld abzunehme » und das Vergnügen
daran mit der Höhe des Gewinnes oder Verlustes steig«
»nd sinkt, so hat damit das Spiel seinen Eharakter als an¬
genehmer Zeitvertreib ocrlvren . Ost wird erklärt , das Spiet
müsse einen kleinen Anreiz bieten , und ans diesem Grunde
allein würde um Geld gespielt . Das mag angehen . wenn
es sich nur um Pfennigbeträge handelt , sobald aber die
Einsätze Höker werden , fängt der Spielteufel an . die Men¬
sche» zu reiten . Eine Einbuße von mehrere » Mark ist zu-
meist schon schwer zu verschmerzen , und sie lall dann um
jeden Preis wieder eingeholt werden.

Biel Zank nnd Unzuträglichkeit ist dadurch in die best«
Freundschaft und Bekanntschaft hineingetraaen worden.
Wer den Reiz des Spiels in möglichst großen Umsätze»
sieht und dazu wirklich in der Lage ist. toll «ich hierfür ge¬
eignete Partner suchen, aber dann auch nicht erklären , daß
es für ihn ein reiner Zeitvertreib sei. Zur Unterhaltung
spielen , heißt einige Stunden angenehm verbringen . Im
Familienkreise wird daher vielfach um Spielmünzen ge¬
spielt, die dann wieder zurückgegeben werden . Das ist ge¬
nau so amüsant wie ein Spiel um Geld , und die Fori»
des Unterhaltunasspiel , wird dadurch am besten gewahrt.

BedarfsdeckkmqsfchetnA apsgabeberett
Die Bedarfsdeck cheine A, die im Nahmen der Ar-

beiisbeschaffungsaktn eine erhebliche Rolle spielen , sind
zur Ausgabe bereitgeitellt.

Die Bedarssdeckuitgsscheiiie lauten auf d>e Summe von
24 Mark und sind untergeteilt in 24 Einzelabschniite zu

. >c einer Reichsmark . Sie werde » den Gemeinde » nnd an¬
deren Träger » von 'Maßnahmen im Rahme » de» Arbeits-
beichasjnngsprngrannns zur Veriügnng gestellt und sollen
ausgcgeben merden an die bei der Arbeitsbeschaffung be-
schäsliaten Arbeiter mit ,c einem Stück pro Monat . Diese
Bedarssdeckiingsscheine A berechtige » zum Erwerb von

| Kleidung . Wistche und Hausgerät.
Für die Ziilailung von Verkaufsstelle » zur Entgegen-

»ahme der Abjchnittr der 24 Mark -Bedarfsdeckungsscheiiie '
gelten — wie der Reichssinanzminister verfügt hat — di«
gleichen Nichtlinien , wie sür die Zulassung von Verkaufs-
stellen zur Entgegennahme von Bedarfsdeckimgsscheine»
aus Ehestandsdarlehen . Die zugelassenen Verkansssteilen
haben ihre Zlilastmig durch Aushänge oder Anschläge be-
kanntzugebe ».

Berufsschulen und TlGBO
Eine Stellungnahme , di« von ü«n Ansfastungen des

nationalsozialistischen Pädagogen Ernst Krieck ausgeht , doku¬
mentiert das besondere Interesse der RSBO und de» Iu-
aendamtes der Deutschen Arbeitsfront an der kommenden
Gestaltung des Berufsschulwesens im neuen Deutschland.
Dieser Fachmann vertritt den Vorschlag das gesamte deutsche
Erziehungswesen nach folgende » Richtlinien umzngestalten:
Vom 7. Lebensjahr beginnt für alle deutschen Kinder die
Trundschule Nach vier Jahre » folgen für zukünftig Er-
werbstatige vier Jahre Volksschule , sür zukünftig wissen-
schastlich Tätige vier Jahre llnterkursns der höhere » Schule.
Für die Volksschüler schließen sich drei Jahre Berufsschule,
für die höhere Schule drei Jahre Oberkursus an Mit dem
18 Lebensjahr schließt danach di- Schulzeit grundsätzlich
ab . und es würden folgen Arbeitsdienst Hochschule Da-
mit , io heißt es ln der Stellungnahme , wäre die Beruss-
ichnle gleichberechtigt in das deutsche Bildnngswejen eilige-
ordnet Der äußeren Gleichberechtigung würde eine gleiche
Bewertung entsprechen Das sei praktischer Sozialismus
Die 'Persönlichkeit des nationalsozialistischen Arbeitsmenschen
müsse als Ziel am Ende der Berufsschulbildung stehe» Da¬
mit di« Berufsschule diese Aufgabe erfüllt , müsse sie in ganz
Deutschland einheitlich nierden . ein klar umristenes völki¬
sches Bildungsprogramm haben und eine Reform von Lehr«
und Berufsschule müsse ein enges Verhältnis beider schassen,
so daß fachliche »nd menschliche Ausbildung ein geschlossenes
Ganze » bilden . Beides müsse durch ein einheitliches Gesetz
tz*reg«lt rverden : Lehr « und Berufsschule.

— September , der vbstmonat . Der veplemver >p mi .»
den Monaten der köstlichste Obstspender des Jahres . In
bunter Fülle locke» Acpfel nnd Birnen aller Sorten und
daneben in reic1>en Mengen die süße Pflaume ..Eßt Obst,
vor allem billiges deutsches Obst !" lei jetzt allen zngern-
fen . In den Aepfein und Birnen steckt oft ein munderbir
iußcr . aromatischer unter den Glntsttahlen der heilenden
Sonne destillierter Saft , auf den der Körper begierig war¬
tet . Zwar kann man vom Obst nicht dick werden , wa 'il
aber gesund . Nur reis muß das Obst lein . Leider wird eg
oft in biinzlich unreifem Zustande vom Baume gerissen >n
einem -schuppen etmas nachgereift und dann schon «»gebo¬
ten . Solche More , die den Wert nnd die Bekömmlichkeit de, '
Obft cs nur i, Mißkredit bringt , weise man entschieden
zurück. Reifes , gutes Obst ist nicht mir ein vorzügliches Er-
frischnngsmittcl . sondern auch eine — belonders Bindern —
willkommene Zuspeise zum Butterbrot.

— Die künftige Programmgestaltung de» Deutschen
Rundfunks . Der Direktor der Reichsnindfnnkgeiellschast.
Reichssendeleiter Engen Hadamovsky . hatte die deutschen
Funkintendanten » nd die Sendeleiter nnd > Berlin geladen
um ihnen die Richtlinien für die Programmgestaltung
des deutschen Volkssunks zu entwickeln Er betont ? in lei-
nem Referat über das Thema „Volksempfänger verlangt
Volkssender " ! n. a .. daß die Funkintendanten die Wünsche
ihrer Hörer kennen und so berücksichtigen müßten , daß der
Rundfunk wirklich zu einem lebendige » Instrument der
Unterhaltung nnd der Entspannung werde Ilm die seelisä)«
Bereitschaft der Hörer zu finden , müssen sie durch die Pro¬
grammgestaltung zur Aufmerksamkeit gebracht werden.
Dazu sei erforderlich , daß . von Ausnahinesällen abgesehen,
lischt zwei Stunden hiniereinander im Riindflmk - geredei
werde . Entscheidender Wert ist auf das Bedürfnis der
Hörer auf Entivannuna zu leaen.

I

Sport und Spiel
Sport -Vorschau

E » ist siels |o : ineinr eine Sport -Saison mit der ande¬
ren zusammentrissk . dun » gibt es Großkampftage des
Sports . Zurzeit ifi es >o, daß tiä > die zum Scheiden gerü-
ftele Soinmersoisnn midi mit Länderkümpfen in der Leicht¬
athletik »nd im Radsport , mit Ruderregatten , Automobil¬
rennen , Tenniskänipfe » und Pferdereime » noch einmal
lehr stark beinerkbar macht , gleichzeitig finden aber auch
schon Meisterickiostskänipse im Fußball Handball »nd Rna-
b» ftatt.

Fußball.
In den j,,d - nnd slidmesldeutschen Gauen sind für dielen

Sonntag die folgenden Spiele onqesetzt : Gau 13 tSüd-
mest ) : Phönix Liidmigshasen — FSV . Frankfurt . Ein¬
tracht Franksnrt — SV . Wiesbaden , AO . Worms — Bo¬
russia Neuntirctien , Mainz 04 — FE . Kaiserslautern , FK.
Pirmasens — Sparlsrennde Saarbrücken , Kickers Offen¬
bach — Wormatia Worms . Ga » l -1 tBaden ) : SV . Wald-
Hof — Karlsruher FV . <Samstag ), VfR . Mannheim —
Germania Brötzingen . FE . Pforzheim — SE . Freibnrg,
Freibiiraer FE . - BfL . Reckaran . 6) an 14 (Württem-
berg ) : Union Bäckinge » — Sportfreunde Stuttgart . 2E.
Stntigart — FE . Birkcnseld . Stuttgarter Kicker» — BfR
Heilbcann . SSB Ulm - VfB . Stuttgart . Gau 18 sBa »-
er » ): München 60 — Wacker München (Samstag ). SpVg.
Fürtb — AS2 ). Nürnberg . ) . FE . Nürnberg — FE . Ba »-
reilth , Schweinfurt 04 — FV . 04 Würzburg , FE . Münch ?»
— Jahn Regensbiira . Bagern Miinchen — Schwaben
Augsburg . Gau 12 iRordhessen ): Sport Kaiiel — Bo¬
russia Fulda , Kiirhessrn Marbnrq — Kurhessen Kassel. Ha-
nan 03 — 21iB. Friedberq , SpV . Kassel — Hermannia
Kassel . Hessen Hersfeld — SE . 03 Kassel. — Im Ausland
gibt es einige sehr interessante Länderspiele , die bereits zu
dem neuen Wettbewerb um de» Enropa -Pokal zählen:
Ungar » — Schweiz steigt In Budapest , das Spiel Tschecho¬
slowakei — Oesterreich hat Prag zum Schauplatz.

Lefchtachletik.
Da » letzte große Ereignis der Leichtathletik -Saison ist

der 8. Länderkampf Frankreich — Deutschland , der am
Sonntag im Stadion non Eolombe » b-i Poris dnrchqeführt
wird.

Rudern.
Die deutsche Rndersaison ist so gut wir abgeschlossen.

Hier und da gibt es noch einige Jugend - und Schülerregat¬
ten . wie z. B . am Sonntag In W ii r z b u r g. sonst macht
man sich aber an den meisten Plätzen bereits an » „Abru¬
dern " . — Stärkeres Interesse verdient am Wochenend«
noch einmal di« Holland -Becher -Regatta auf der Amstel.
die auch in diesem Jahre wieder deutsche Beteiligung auf-
weist.

Schwerathleteik.
Elf Nationen und zwar neben Deutschland noch Italien,

Frankreich , die Tschechoslowakei, di« Schweiz , Lettland . Est¬
land . Luxemburg . Holland . Belgien und Dänemark haben
Mannschaften zu den Europameisterschaften Im Gewicht¬
heben entsandt , die am Samstag nnd Sonntag in Essen
stattfinden.

Motorsport.
Im Reich muß das Schleizer Drciecksrennen,

dos auch als letzter Lauf zur Deutschen Motorrad -Straßen¬
meisterschaft gilt , in erster Linie erwähnt werden . Beach¬
tung verdient auch das RSKK . - Riesengebirgsren»
n e n . Beim Schleizer Rennen steht erstmalig auch ein
Rennen für Kleinwagen im Programm . Manfred v.
Brauchitsch erscheint mit seinem Mercedes -Benz beim
Ma f a r n k - R e n n e n . das auf der Strecke bei Brünn
unter Beteiligung von zahlreichen Fahrern mit europäi¬
schem Ruf ausaetragen wird . Am Großen Motorrad»
preis von Frankreich (Pariser Autorennbahn in
Monthlern ) nimmt der bciiHrfv* Europameister der Beiwa¬
genklasse, Joses Möriiz -München teil.

IttttrlirMK
Bei westlichen bis nordwestlichen Mnden verjnderllch:

mit Aufbeiteruna . zeitweisem Reaen . kühler.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen:

Ausstellung im Kurhaus (I. Stock ) „Altgermanische Kultur"
täglich geöffnet von 10—13 und 15- 11) Uhr.

Freitag . 15. September : Vvi, 8—i) Uhr nit den Quelle » Kvu-
.zert des kleinen Kurorchesters.
Bon IN—17.15 »nd 20 )5—22 Uhr Konzerte des kleine» .Kur-
vrchesters.
Von >7.15- 18.15 Uhr Tanztee.
Abends : Abschiedskonzrrt des kleiuen KilrvrchrstelS : „Lprret-tei, -Abend ".

Samstag , 16. September : Von 8 —0 Uhr an den Quellen
«challplatteiikonzert
Vvn IN—17.15 nnd 20.15—21.45 Uhr Konzerte der Knr-
bauskapeltr Burkart.
Von 17. 14—18 15 Uhr Tanztee.
Ab 21 llhr Tanz i», Knrhauskaniiv.
SaiiiSlng . de» in. und Svinitag , den 17. September , auf
de» Tennispläben Meden - Tcimis - Wettspiele (Vorschlnk-
und Schliisirundr .) Preise : RM . '2.— für einen Tag , RM.

für beide Tage . Tie Karten berechtigen zu », sreien
Eintritt ms Kurhnn ».
Täglich von l l—12 Uhr in der Wandelhalle des Knrliause «:
Lchallplntteii -Konzertr.

Kirchliche Aachrichken.
Goilesdiensle ln der evangelischen Erlöserktrche.
Am Freitag , dem 15. Seplember 1933 , Kelferbe-

sptechung.

Veraniwortlich für Schriftleitung . Druck und Verlag:
Fritz SB. A. K r L g e n b r i » k, Vad Homburg . Telefon 27117.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth L Co., Bad Homburg.

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W . Kosler , M Hamburg
E «ke tklisabethenstraße -obergafse Telefon 24 S4



Von Koche zu Woche '
politische velrachtungen zum Zeitgeschehen.

Liie grotze Aktiv » für Bekämpsui ^ nun Not und Elend ^
,m kommende » Winter hol uns breitester Front eingesetzt. ,
om Name » der völkische» Gcinciuschast und der nationalen !
Solidarität >>at der 'Reichskanzler das ganze deutsche Volk ^
anjgcrnsc » , gemeinsam znsammenznstehen und in gemein¬
samer Straft und ans gemeinsamer Opserbereitschast da zu i
Helsen, ivo die natürliche Hilfe aus dem Ertrag der eigenen
Hände Arbeit noch nicht Helsen kann . Denn wenn , Reichs - ;
propagaudamiuistcr Dr . Goebbels , der in der gratzeu .Kuud-
gebnng im Thronjaal des Propagandaministcriums über
die organisatorische Seite des Hilsswerks gesprochen bat,
führte das aus , es auch schon gelungen ist, viele Millionen j
bisher zwangsmätzig feiernder Arme wieder m den Schas-
seusprozeh elnzngliedern , so sind doch noch weitere Millio¬
nen ohne Arbeit und damit ohne Brot und bedürfe » ande¬
rer Hilfe . An dieser Hilfeleistung soll nun als Bekenntnis
zur nationalen Solidarität das ganze deutsche Volk teil-
haben . Sie soll nicht in der Art der bisher übliche» Wnhl-
tätigkcitssammlnngen geschehen, wo im allgemeinen nur
der gab . der hatte , und gab . was für ihn selbst überflüssig j
schien. Es ist vielmehr der Gedanke de? allgemeinen und i
direkten Opfers voranqcstellt Sirii selbst Entbebrnna auf » !
erlegen , damit dem , der noch viel mehr entbehren musz,
geholfen werden kann , das ist der tiefere Sinn des Hilf ?» ,
Werkes. Das ist, wie der Kanzler es ausdrückte , „die Soli - ;
darität , die blutmätzig , ewig begründet ist" , die Zusam¬
mengehörigkeit eines  Volkes . >

Mil dem Austausch der Ratifikationsurkunden des
Reichskonkordats ist das Konkordat in Kraft getreten . Be¬
merkenswert ist die schnelle Aufeinanderfolge der verschie- .
denen Stufen des Vertragsabschlusses , von der Einleitung
der Verhandlungen über die Paraphierung , die Unterzeich¬
nung und Ratifizierung bis zum lirknndcnaustausch und
man kann diese Schnelligkeit wohl als einen Beweis dafür
ansehen , daß aus beiden Seilen der Wille vorhanden war.
die Ve .uehunacn zwischen Reich und Kirche für dauernd ai 1

miren unkt zu feskfaeil k̂ s bat bau auklen tler nimt an '." er¬
suchen tzesehlt, das .Konkordat und seine Inkrasstefiung durch
tendenziöse Meldungen zu becinslnssc » oder gar zu hinter-
treiben und nach nmnittelbar vor dem Austausch der Ur¬
kunden mutzten dahingehende englische und französilchk
Blätternieldiinaen als falsch zurückgewiescn werden . Das
über die Ratifizierung ausgegebene Kommunigue erwähnt,
einige Materien , über die demnächst noch zwischen den bei¬
den Vertragspartner » verhandelt werden soll. Es sind das
gewisse Anslegnngssragen der Abmachungen , die iw
Grenzgebiet zwischen der staatlichen und kirchlichen Ein-
slutzsphärc liegen , über die bei einem Vertragswerk von so
innsasscnder Bedeutung notwendsgerweise noch lm einzel¬
nen gesprachen werde » mutz. Diese Fragen sind aber keine
Fragen grundsätzlicher Art , die den Kern des Konkordats
berühren . Es ist nur für gewisse Angelegenheiten diejenige
Regelung zu finden , die dem Wortlaut und dem Geiste des
Konkordats entspricht

An einen besonderen Abschnitt deutscher Geschichte er
innert ein Geburtstag , der vor einigen Tagen lzcseiert wer¬
de» konnte . Der wirkliche Keheimrat Dr . Seist , der letzte
Gouverneur des Schutzgebietes Südwestafrika . ist 70 Jahre
alt geworden . Wenn er von diesem biblischen Alter zurück
blickt ans seine Lebensarbeit , von der seine Tätigkeit in
Südwest der Höhepunkt war , so wird Geheimrat Seist la¬
gen können , dntz diese Arbeit vor seiner eigenen Kritik und
vor der Kritik der Geschichte stand hält . Es mar eine höchst
erfolgreiche koloniale Laufbahn , der die Kapitulation der
Schusztruppe im Herbst 1915 ein Ende machte. Eine K-,.
pitnlation nach heldenhaftem Kamps übrigens , gegen viel¬
fach überlegene Kräfte , eine ehrenvolle Kapitulation , die den
Tapferen ihre Waffen lietz. Gebeimrat Seitz kam aus dem
badischen Staatsdienst , als er 1904 in den Reichskolonial-
dienst übertrat . 1907 bereits wurde er Gouverneur von Sta¬
mmln und es gelang ihm dank seiner geschickten Verwnl-
tungsarbeit , die auch die Eingeborenen an dem Gedeihen
der Kolonie zu interessieren verstand , Kamerun zu hoher
Blüte zu bringen - 1010 wurde durch den Rücktritt Schnck-
manns die Leitung des durch die Einaeboreueuausstäudc
sehr mitgeuommenen Schutzaebietes Südwest frei und
iviirde Seitz lib.ertraaen . Der überraschende Autstiea des Ge-

vreres rankt fffr venkschland kein Ende durch Krieg nur,
Kriegsansgang , aber in einer südafrikauischeu Leitung ifl
vor kurzem noch darauf hingemiesen worden , datz in Süd-
mest die afrikanische Union , zu der Südwest jetzt aehiirt
nicht nur da mit dem Wiederaufbau anfangen konnte , wo
Seitz aufqehört hatte , sondern datz darüber hinaus bereits
vorliegende Pläne nur ausgesührt zu werden brauchten
Nach dem Krieg hat Dr . Seitz bis 1030 das Präsidium der
Deutschen Kolonialgesellichaft inne gehabt und hat sich
|ct)n | ljl :ucn | rl) und durch A -ulrag .' lebhaj '. für die Pflege
des kolvuialeu Gedankens riitgejctzl.

*

Je uährr die Genfer Tagungen heranriicken , um so in-
lensiocr wird der Versucti des offiziösen Frautreich der
Stiinmu 'tgsuiache gegen Deutschland , der Versuch , iu Genf
eine 'Atmosphäre zu schasse» , in der Deutschland als der
„Angeklagte " er scheinen so» . Die diesmalige Völkerbuuds-
vcrsainuilung wird unter dem Schatte » der 'Abrüslimgskou-
scrcnz stehen . Es wird sich diesmal zeigen müssen , ob der.
Völkerbund willens oder fähig ist, die Aufgabe zu erfüll .' n.
die ihm als .Hauptaufgabe bei seiner Gründung gestellt wor¬
den ist, der Welt einen gerechten Frieden zu vermitteln.
Frankreich , das ist an dieser Stelle schon einmal gesagt
worden , ist von allem Anfang an daraus ausgegangen , d a
Frieden Europas als „französischen Frieden " zu stabiliü -"
ren und direkt oder über den Völkerbund die Vormacht
Europas zu sein. Das Verlangen nach Vormachlstellung
gründet Frankreich auf seine 'Armee . Frankreich Ist das am
höchsten gerüstete Land der Welt . Es wäre ihm aus sinan-
ziellen und sonstigen Gründen angenehm , die Last diei -' r
Rüstung sich zu erleichtern , aber nur unter der Voran --
setzung, datz die anderen Volker noch mehr abrüslen und
Frankreich die hochgerüstete Macht bleibt . Auch kann Frank¬
reich sich dem moralischen Verlangen der Welt nach Abrü¬
stung nicht ganz entziehen . Es versucht daher , seine An¬
sprüche auf Hintertreppen aufrecht zu erhalten . Dazu ge¬
hört neben der Stimmungsmache gegen Deutschland der
praktische Vorschlag der Rüstungskontrolle , den abe»
Frankreich als die Voraussetzung und nicht etwa als Ao-
schlntz der Abrüstung ansieht , und der etwas ganz anderes
ist als das , was die Welt will.

Röders Omnibus
fährt am Sonntag , dem 24 . September , zur
50 Iahrfeier des Niederwalddenkmals

nnch ^»ndesheim . Fahrpreis3.—JWB.
Abfahrt ab Köppern 6 .30 Uhr ; ab Homburg
(Waisenhausplatz ) 6 .45 Uhr.

Karten sind zu haben unter Telefon Köpper » Rr . 40 und beim
Wagenführer der Oninibnslinie Bad Homburg —Fnednchsdorf—
Köppeni.

Lei Sierbefällen wende man sich wegen
Beerdigungen

Feuerbestattungen , Leldientransporte
(nach allen Gegenden ) mittels Auto etc . an -

Mpcff I. Homb . Beerdigungs - Institut
* ICluI 1 ICSI flalnguise 13 Telefon 2464

Burg und Dorf
Falkenftein im Taunus

in Geschichte und Sage
nebst Beschreibung der Burg

von G. W . Hasselbach SYT? ft  ~ ft
30 Seiten M . U . DÜ

Chronik von Oberursel
von A. K o r f

210 Seiten , Preis M. 1.50
Chronik der
Gemeinde Oberstedten

von A. K ü r f
330 Seiten . Preis M. 1.30

Iu beziehen durch unsere Geschäftsstellen

Achiuog!Klassevertreter
Ich bin in Stadt u . Land d. sloltgehendste
zeitgrm . Artikel d. deutsche» Schokoladeii-
Indnstrie Mit mir ist laus , eine einträgl.
Provision zu verdiene » . Ich bi» nichts für
Stümper , für wirkt . Meistervei kauf, aber die
grotze Sache . Sofern Sie la »gj . b. Wirte »,
Stolonial -Hdl .. Bäckern ete. gut eiiigeführt
find, bitte ich um ihre Bewerbmig nebst
Angabe ihrer Branche und Arbeitsfeldes
unter S 000l an die Gefchäftsst . d. Icitg

-VutrtiDn
J.CÖ

Infterburger Serdbuchvereins
von hochtragenden und frisch¬
melkenden ostprrutztschen

fflildlbllQtit limern l.5ritl>lieri)
alte Bahiihosstt atzc 1». gegenüber dem alte»
Bahnhof . Dienstag , den 19 Sept . 1933.
Vvrm. NG Mir . - Sehr niedrige Preise!
Reichhaltige Auswahl ! Hochwertige ge-
fnude Leistungötiere ! Besichtiguiig ab l«
September.
Herdbiillivekeiil Insterburg(öftpreuften.)

Kose zur Geldlotterie

für Arbeitsbeschaffung
zu haben in der
Buch- und Papierhandlung

Abt,Oberursel
Licbfrauenstratze.

Auch Sie erhaltet}

eine Probedose
kostenlos

Der eigene Versuch überzeugt am besten.
Gcfesi,  das Qualitäis-Bohner- und Farbwachs,
konserviert den ßoden , gibt mühelos pracht¬
vollen Hochglanz , ist wasserfest und macht den
Boden gehfest . Im Preise ist Gefeit  so vorteil¬
haft . datz auch die Hausfrau , die mit jedem
Pfennig rechnen mutz . Gefeit  verwenden kann.
Wer Qualität und Preis vergleicht , der findet
Gefeit  unerreicht ! Darum vergleichen Sie,
fordern Sie unverbindlich u. kostenlos eine Probe

Senden Sie kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit eine Probedose
Gefest «n

N am - . „ -r— , -

genaue Adra «»« .. . . . . . . . . . ..

Fracht -Verkehr
Homburg-Frankfurtu. zurück
Montags Mittwochs Freitags
Fuhren aller Art werd . ausgeftthrt

Friedr. Wilh. Eich
I

Pensionär sucht

4Zimmer-
Wohnung
mit Garte » in schöner
Lage ab t . Lttobri
Preiüaiigebvte au
Rückriem. TiUeiibnrg,

Lanvgestüt.

Möbliert.
Zimmer
safort zu vermiete»
Fr »dtiianbspl 2« lSt.



Bad Hamburger
I Neueste Nachrichten
i Beilage zu Nr . 2Ui vom 15». Sept . UM!)

iooirromnffnlf in fliilt . Den Vater des erlchofienen Schwan«
ninger aber sperrte man in ? Kussteiener Bezirksgericht,
weil e- seiner Meinung Ansdruck gegeben hatte , sein Sohn
sei von Win " !,>7 erschossen worden

Maßregelung österreichischer Offiziere
Salzburg . 15. Sept . Die Polizeidirektion Salzburg hat

den Oberleutnant Fnschlberger und den Oberleutnant
Schwor,äuae ! die vandesbürqerichaft aberkannt , weil beide
nach Denilchsand „geflüchtet " seien . Gleichzeitig wurden
beide aus dem Hecresverband entlassen.

« «»eum»s«
18. September.

1; ;u >Der Äiasblüjer Daniel Fahrenheit im thaag gestorben.
1809 Erschießung der Sc " "
1838  Der llhirurg Ernst

land geboren.
Sonnenausgang 5,34.
Mondaufgang 1,14.

,en Offiziere in Wesel,
"ergmann in Rusen in Lio-

Sonnenuntergang 18,1-1.
Monduntergang 17,01».

Görlng preußischer polizeigeneral
Berlin . 14. September.

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit:
Um seine enge Verbundenheit mit der preußischen

Schnlwolizei auch äußerlich ;um Ausdruck ,u bringen . Hai
der Ministerpräsident Görlng al » Oberbefehlshaber de,
preußischen Polizei der ihm oorgetragenen Bitte der Mann-
schäften und des Ofsizierkorp» folgend , sich entschlossen, die
Uniform eine» Generals des Landespott,el anzulegen.

Der Ministerpräsident hat einem weiteren Wunsche de,
Mannschaften und des Osfizierkorps Rechnung getragen,
indem er den Leiter der Polizeiabteilung im preußischen
Innenministerium , Staatsrat und SS -Gruppenführer Da-
lueae . in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienst«
„m den Ausbau der Polizei mit dem Tage der Staatsrats«
eräffnung zum General der Landespolizei und Vefehlsha-
ber der Polizei in Preußen ernannt hat.

Gleichzeitig hat der Ministerpräsident In Würdigung
der verdienstvollen Mitarbeit beim Aufbau der preußischen
Schußpolizei eine Reihe weiterer Ernennungen und Beför¬
derungen verfügt.

Neue Grenzverletzung durch Oesterreich
polizeislugzeug überfliegt deutsche» Gebiet.

Münklzen. 14. September.
Wie die Landesleitung Oesterreich der NSDAP erfährt,

überflogen zwei österreichische Flugzeuge Freilassing , zogen
über der Ortschaft in auffallend niedriger Höhe eine Schleife
und sloaen dann in Richtung Traunstein weiter . Eine der
beiden Maschinen trug die Nummer A 12. das ist die Num¬
mer eines der in Salzburg stationierten Polizeislugzeuge.

*

In Oesterreich gehen die großen und kleinen Schikanen
gegen Nationalsozialisten weiter . So hat die Bezirkshaupt'
Mannschaft in Tulln in Niederösterreich die Polizeibehörden
angewiesen , alle Nationalsozialisten , die statt des verbote¬
nen Hitlergrnßcs die Hand wie beim Salutieren emporhe-
brn oder vor den Mund halten , sofort festzunehmen . Der
ehemalige SA -Fiihrer von Vecklabrück, Eivelmayr , wurde
bei einer Kontrolle im Eisenbahnzug unter dem „Verdacht
der Flucht nach Deutschland " verhaftet und zu 14 Tagen
Arrest verurteilt . In zablreichen Orten Oesterreichs wurden
Tag für Tag die sogenannten Pußscharen nach dem Belie¬
ben der Behörden zur Arbeit gezwungen.

Oer Tod des Heimwehrmannes
von eigenen Kameraden erschossen.

München , 15 . September.
. v,c  Landeslellung Oesterreich der NSDAP mit-
teilt , hat der Mord an dem Helmatwehrmann Schwannin¬
ger, der an der Grenze bei Kufstein erschossen aufgesunden
worden war , seine Aufklärung gefunden . Der heimatwehr-
mann Klingler hat Schwanninger auf einem Dlenstgang
an der Grenze erschossen.

®5 fiel vor allem einmal auf , so heeißt es in dem Be-
rich, u . a ., daß der Kamerad Schwanningers , der Heimat-
wehrhilfspolizift Klingler . sich an die Einzelheiten des ge¬
meinsamen vienstganges so gar nicht erinnern wollte . Di«
Widerspruche , in die sich der Bursche verwickelte , waren zu
aufgelegt . Die Verhöre nahmen ihn so mit . daß er plötzlich
mit einem schweren Nervenzusammenbruch in Spitalpsleg«
gegeben werden mußte . In seinen Delirien und holbwochev
Reden kehrte nun die Versicherung immer wieder : „Ich
habe ihn garnicht erschießen wollen !" Schließlich gestand
Klingler , er habe Schwanninger versehentlich , als sie zusam¬
men lagerten und er mit dem Gewehr hantierte , erschossen.

Dieses Geständnis , das nur einem engen Kreis von Per-
Vhren kam, drang allerdings nie in die veffent-

llldkeit . Der unbeaueme . Klinaler sitzt in der Tiroler Lan.

Neurath führt die Völkerbundsdelegaiion
veichspropagandaminister Goebbels begleitet ihn.

Berlin . 14. September.
Das Kabinett hat den Reichsministcr des Auswärtigen

Freiherr » von Neurath mit der Führung der deutschen De¬
legation für die bevorstehende Vollversammlung des Völ¬
kerbundes in Genf beauftragt . Als Delegierte werden neben
dem Neichsaußenminifter der Reichsminister für Dolksauf-
klärung und Propaganda Dr . Goebbels sowie der ständige
deutsche Vertreter im Völkerbundsrat Gesandter Dr . non
Keller treten . Zu Ersaßdelegierten sind Ministerialdirektor
Gauß , Staatssekretär a . D. Freiherr von Rheinbaben und
der deutsche Gesandte in Bern , Freiherr von Weizsäcker, be¬
stimmt . Die Delegation werden ferner verschiedene Beamte
des Auswärtigen Amtes und anderer Ministerien begleiten

Oer erste Spatenstich am (Siderdamm
von Relchsminlster Darre vollzogen.

Alensburg . 14 September.
Reichsminister Darre hat den ersten Spatenstich an

dem neuzuerbauenden Eiderdamm , der die Eiderbuchk ge¬
gen die Nordsee abschließt , vollzogen . Wie der Minister in
seiner Ansprache ausführte , sollen durch den Damm , der bis
1936 fertiggestellt sein soll und der sechs bis sieben Millio¬
nen Mark kosten wird , neue große Gebiete dem Meer ent-
rissen und der Kultivierung dienstbar gemacht werden . Im
Schuß des Dammes sollen neue Bauernhöfe und Dörfer
entstehen und die beiden Landesteile Schleswig und Hol-
stein noch enger zusammengefügt werden.

Die Leiche Muchows nach Berlin übergeführt
Bingen . 14. Sept . Die Leiche des durch einen tragischen

Unglücksfall ums Leben ^ kommenen stellvertretenden Or-
ganisationsleiters der NSBO Reinhold Muchow ist von
Bingen nach Berlin übergeführt worden . Die Trauerfeier'
lichkeiten werden in Berlin stattfinden.

Ote Angeklagten tm Reichsiagsbranhprozetz
Leipzig . 14. September.

Nunmehr liegt der amtliche lermiazrNel in dem Pro¬
zeß gegen die Reichstagsbrandstlster vor. Die Verhandlung
ist auf Donnerstag , den 21. September . 9 Uhr. im haupt-
sihungssaal des Reichsgericht» vor dem 4. Strafsenat sest-
geseht.

Die Namen der fünf Angeklagten tauten : Marinu » van j
der Lübbe. Ernst Torgler . Georgi Dimitrosf . Schriftsteller , j
geboren In Radomir svulgarien ), Popoff . Student , gebo- ;
re» in Drjan bei Sofia , wassil Tanesf . Schuhmacher, ge- j
borc» in Gevgcli sMazedonien ). 1

Die Anklage laufet auf Hochverrat und andere Verbre - I
chcn. 3m Laufe der Beweisaufnahme dürste« im Berliner
Abschnitt des Prozesses etwa 120 Zeugen vernommen wer¬
den. nachdem in der Voruntersuchung über 500 Zeugen ae-
hört worden sind, von den Angeklagten besitzt lediglich
Torgler die deutsche Staatsangehörigkeit . Der hauptange-
klagtc van der Ludbe ist Holländer , während die übrigen
Angeklagten bulgarische Staatsangehörige find.

Das Londoner „Gericht^
.Reichstagsbrandprozeß " ln England.

London , 14. September.
Die sogenannte internationale juristische „Untersu¬

chungskonimission " über den Reichstagsbrand hat ihre
„Verhandlung " über den Brand im Gcrichtsraum der Law
Society begonnen.

Große Vorsicht war angewendet worden , damit nie-
mand ohne Einlaßkarte den Rann , betrete » konnte . In
der Mitte einer langen Reihe von „Richtern " saß der eng¬
lische Advokat Pritt , r zum Vorsitzenden der Kommis-
sion ernannt worden war . Der Generalstaatsanwalt der
letzten Arbeiterreaieruug , das Unterhausinitglied und !
Rechtsanwalt Stafford Crivps fungierte als „Berichterstat - i
1er" und bemühte sich die „Notwendigkeit " des Londoner '
Ausschusses dar .zulegen , wobei er sich der gleichen Argu-
»»ente bediente , mit denen die jüdisch-marxistische Presse di«
Greuelpropaganda bestreitet.

Eine große Enttäuschung mußte Tripps den „Befür-
martern " oieser seltsamen Verhandlung mit der Mitteilung
bereiten , daß drei der ursprünglichen Mitglieder der Kom¬
mission e? »argezogen haben , nicht zu erscheinen . Ec. sind
dies der frühere italienische Minister Nitti , der französisch«
Advokat Glossen und der Schweizer Dr . Huber.

211? „Zeuge " wurde zunächst Dr . Hertz, einer der vielen
„konfessionslosen " früheren sozialdemokratischen Reichstags-
abgcordnctcn gehört , der eine ausführliche Bcsckircibnng des
Reichslagsgeböndes lieferte.

Der 'Ausschuß beavsichtigt , bis zum Dienstag mit sei¬
ner Tätigkeit fertig zu werden . Diese Beschleunigung er¬
folgt zu dem Zweck, schon vor Beginn de? Leipziger Pro-
zesses mit einem „Ergebnis " aufivarten zu können.

politisches Allerlei
Der kainpf gegen „nottonalen Kitsch".

Nach Ablaus der zur Entfernung von 2lrtikeln , deren
Vertrieb durch das Gesetz zum Schutze der nationalen Sym¬
bole untersagt ist, gesetzten Frist wird laut einer in der
NSK veröffentlichten 'Anordnung der Reichsprapagandalei-
tung der NSDAP ab 15. September unter Mitwirkung der
Parteigenossenschaft mit der Beseitigung dieser unwürdigen
Erscheinungen begonnen.

Donk au» dem Saargebiet.
Der Stadtrat der Kreisstadt Ottweiler hat den preußi¬

schen Ministerpräsidenten Hermann Göring wegen seiner
Verdienste um das Saargebiet sowie den Führer der
NSDAP des Saargebietes , Staatsrat Spaniol , als den
Leiter der Deutschen Front des Saargebietes zu Ehrenbür¬
gern der Stadt Ottweiler ernannt.

Tragen von Braunhemd im 'Auslande verboten.
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß . »veist in

einer parteiamtlichen Anordnung nochmals daraus hin , daß
das Tragen von Braunhemden für vorübergehend im Aus¬
lande befindliche 'Nationalsozialisten ahne Genehmigung der
Reichsleitung verboten ist.

französische Diunnenvergtstunfl
Berlin . 14. Sept . In einer Brüsseler Meldung behaup¬

tet das „Journal " tn Paris , daß 20 Einwohner Dinants auf
der Pilgerfahrt nach Trier an der luxemburgischen Grenze
von SA -Männern mißhandelt »nd verschleppt worden
seien . Bisher fei man ohne Nachricht über den Verbleib der
20 Belgier

Eingehende Nachforschungen haben keinerlei Anhalts¬
punkte für diese Behauptung ergeben . Es handelt sich
augenscheinlich mn eine Tendenzmeldnng mit dem Zweck,
zwischen Belgien und Deutschland Zwiespalt hervorzurufen.

Dreifacher Mord und Selbstmord
Men . 14. Sept . In Klosterneuburg ereignete sich «in«

Mordtat von ungewöhnlicher Gräßlichkeit . Der frühere
Wehrmann Karl Neubauer ermordete seine Freundin , eine
23jährige stellungslose Lehrerin , ihre 15jährige Schwester
und seine Wirtin , setzte das Wohnhaus in Brand und er¬
schoß sich schließlich selbst.

Nach den bisherigen Ermittlungen hat sich die Tat w >«
folgt zugetragen : Zunächst hat Neubauer die beiden jun¬
gen Mädchen entkleidet , gefesselt und auf seinem Bett sest-
gebunden . So haben die beiden Mädchen anscheinend die
ganze Nacht verbracht , während Neubauer schlief. Al » er
austvachte , ging er in das Zimmer seiner Wirtin und
brachte ihr eine lebensgefährliche Schußverletzuna bei.
Dann schnitt er seiner Freundin und ihrer Schwester die
Kehle durch nnd brachte Ihnen einige Stiche ins Herz bei.
Das Bett übergoß er mit Petroleum und steckte es in
Brand . Schließlich tötete er sich selbst durch einen Schuß in
de» Kaps . Die Wirtin ist im Krankenhaus ihre » Verletzun¬
gen erlegen.

Blutiges Gemetzel eines Amokläufers
Amsterdam , 15. Sept . 'Aus der Insei Taliaboe wurden,

wie aus Amboina (Molukken ) berichtet wird , niehrere Men¬
schen das Opfer eines Amokläufers . Bei einem Hochzeitsfest
ergriff der vom Tropenkoller befallene Brautvater plötzlich
ein Messer und tötet « vier Frauen aus dem Kreise der ent¬
setzten Gäste . Drei weiteren Frauen und einem Manne
brachte er schwere Verletzungen bei. Der Täter könnt « im
Getümmel entkommen.

Die Beisetzung des Königs feifal
Bagdad , 14. Sept . Ans ausdrückliche Weisung de,

britischen Admiralität hat der Kreuzer „Despatch " , der di»
Leiche des verstorbene » Königs Feisal an Bord hat , sein«
Fahrt nach Haifa derartig beschleuniak, daß er dort am
Freitag anstatt am Samstag »intraf . Infolgedessen wird e«
möglich sei», die Bestattung am Freitag vorzunehmen . De«
Grund für diese Maßnahme ist, daß die Mohammedocke,
ein Begräbnis am Freitag , dein Tag ihres Gebetes , al«
ein glückliches Ereianis kür alle Rechtgläubigen betrachten.

Kapitän König»
heim - ang.

I » Gnadau bei Magde¬
burg wurde Kapitän
König , der Führer der
„U. Deutschland ", unter
großer Beteiligung zur
letzten Ruhe bestattet.

Stahlhelinkameraden
tragen de» mit der
Flagge de? 'Norddeut¬
schen Lloyd bedeckten

Sarg zur Beisetzung.

Die Berliner Olympia -Glocke.
Für di« 11. Olympiade wurde von dem 'Berliner Bildhauer
'Walter Lemcke das otvn abgebildete Modell der großen
Glocke geschaffen, die an , l . August 1936 vom Marathon-
Turm des Deutschen Stadions die Olmnviade einläuten soll-
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Der Geldvermittler Bunzlan sah in seinem Kontor
unv schnauzte mit der Schreibmaschinendame.

Sr war ein verbummelter Assessor, aus gutem Hause
stammend und vor einigen Jahren aus der Hauptstadt —
warum , wußte nicniand — nach Ricßburg gekommen . Er
hatte niemals eine RechtsanwaltSpraxis begonnen , ver¬
wertete aber seine juristischen Kenntnisse als sogenannter
Winkeladvokat , das heißt , er kannte die Finten und
schliche , mit denen man den klaren Sinn des Gesetzbuches
umgeht.

Mit Keinen Geldverlcihgcschästen hatte er begonnen;
aber bet der schwierigen Lage , in der sich die Landwirt¬
schaft der Gegend befand , kam eS von selbst, daß seine trübe
Existenz gedieh.

Bunzlau war ein schtverer, schwammiger Mensch von
einigen dreißig Jahren . Seine Augen waren in den halt¬
losen Fettmasscn des Gesichts fast verschwunden , halten
aber trotzdem eine tückische Art , plötzlich aufzuleuchten.
Spärliches Rothaar bedeckte seinen runden Schädel . Seine
Haut war bleich unv hatte etwas immer Ungepflegtes
Bunzlaus Ruf als Trinker mar nur zu begründet . Er
konnte ungeheure Mengen vertragen : doch niemand hatte
ihn je betrunken gesehen.

.Passen Sie doch auf !' schrie er das dürftige Mädchen
vor der Maschine an . . Ich habe diktiert fünftausend-
dreihundert Mart , Sie schreiben natürlich dreitausend,
fünfhundert ! Komma haben Sie auch weggelassen !*

So aalglatt Bunzlau im Perkehr mit seinen Guts-
besttzer-Kundcn sein konnte, so wenig nah », er sich die |
Mühe , der Angestellten gegenüber höflich zu sein . Er |
glaubte , daß mit der Zahlung deS Gehalts alles getan
sei, was man einem Untergebenen schuldig ist.

Bunzlau blätterte in seinem Kalender . Wer kam heute?
Äh, so ! Der Höwell hatte sich gestern angemclder . Wird
wohl nicht klappen mit dem Zahlungstermin am fünf¬
zehnten Juli . Hatte sich Bunzlau schon beim Abschluß des
Geschäfts gedacht, daß man hier würde einhaken können.
Er spekulierte schon lange aus Bargstedt . Wenn es weit
genug heruntergewirtschastet war oder aber die Finanz-
schwierigkeiten über dem jungen Höwell zusammen-
schlugen , dann konnte er, der langmütige Geldgeber , end¬
lich zufasscn . Er saß und rieb leise die feisten Hände in-
einander , als er die Situation überdachte.

Um die vierte Aachmittagsstunde — eS war graues
Wetter und der Wind fegte um das Haus — trat Höwell
ins Zimmer des Permittlcrs.

Bunzlau schickte die Schrcibmaschincndame hinaus und
boi mir überschwenglichen Ausdrücken seiner Freude dem
Gast einen Stuhl an.

»Also , was führt Sie zu mir , mein lieber Höwell ?'
Er wusch die Hände in der Luft . . Wie stehen die Sachen
bei Ihnen ?"

Höwell schien gemessen und wortkarg . Sein starker,
blonder Kopf lehnte ein wenig hochmütig nach hinten.
Es lag ihm verteufelt wenig , diesem geilen und gierigen
Menschen über seine Situation Aufschlüsse zu geben . Aber
es ließ sich nicht umgehen . Er wußte zu genau , wie sehr
er in der Hand seines Geldgebers war . Heute besonders
brauchte er ihn unbedingt.

.Die Ernte wird sich verspäten , wie Sic wissen ", sagte
er, „durch das nasie Frühjahr sind wir zurück. Wir werde»
wohl erst Ende Juli oder Anfang August zum Drusch
kommen. Die Rüben sür den Herbst stehen sonst aus¬
gezeichnet , und meine Düngevcrsuchc scheinen sich ja zu be-
währeir . Ich habe einen Bericht a» die landwirtschaftliche»
Stellen gesandt ."

.So ! ? Sie sind also hoffnungsvoll ?" sagte Bunzlau
mit salbungsvoller Stimme , und seine Augen ver-
schwanden.

.Jawohl ! Ich denke, daß wir diesmal eine ganz be¬
sonders gute Ernte hereinbekommen werden . Haben Sie
den letzten Saatenstandsbericht aus unserem Bezirk ge¬
sehen ?"

.Ja — ich habe —", erwiderte Bunzlau gleichgültig.
»Ra , erst drin haben , dann reden I"

Höwell antwortete nichts.
Er nahm sein Aotizbuch aus der Scitentaschc und be-

gann seine Auszelchnungen zu suchen.
Bunzlau saß ihm gegenüber und wartete ab . Dabet

klopfte er mit dem Bleistift auf die Tischplatte , ein un¬
erträgliches Geräusch für Höwell.

»Was ist das ? — Ich finde das Blatt gar nicht . . .' ,
murmelte er gereizt.

.Ich kann Ihnen dienen !" erwiderte Bunzlau ge¬
schmeidig . Er schlug ei» schwarzes Buch aus . . Also da
haben wir zunächst als Zahlungstermin den fünfzehnten
Juli mit einem Akzcptche» von zlvcitausend Mark."

Höwell ging ein Streifen Röte über die Stirn . »Sehr
richtig ! Das ist es schon. Hierüber muß ich mit Ihnen
reden . — Aber gestatten Sie mal einen Augenblick — ich
muß doch meine Notizen bei mir haben !"

Er begann aufs neue , nervös zu blättern . Der Blei¬
stift fing tviedcr an zu klopfen, einziges Zeichen der Un-

Bunzlaus.

»Ja , ich kann cs nicht finden !' sagte .Höwell ärgerlich.
»Merkwürdig ! Ra — jedenfalls muß ich über den nächsten
Termin mit Ihnen sprechen. Sic sind sich doch darüber
klar. Herr Bunzlau . daß wir ihn zu früh gelegt haben,
und daß ich unter den Bedingungen , die diesmal mit der
Ernte verknüpft sind, nicht zahlen kann. Ich muß Tic
bitten , mir gegen angemessene Zinsen vier Wochen länger
Frist zu geben ."

.Das kann ich nicht !" sagte Bunzlau mit gepreßter
Stimme »Lieber Höwell , das ist mir ganz unmöglich.
Darüber ist auch gar kein Wort wckter zu verlieren ! Meine
Mittel sind an allen Enden vergeben . Wenn Sie nicht am
Fünfzehnten bezahlen , sitze ich selbst fest."

»Aber Bunzlau , Sic kennen doch meine Situation
Noch stchi Ihnen Gut Borgstcdi für diese lumpigen zwei¬
tausend Mark sicher."

Bunzlau kraule sich an dc>« Wangen . .
»Tja , das sagen Sic so großzügig , Herr Höwell . Borg - !

sied« steh« mir gar nicht sicher! Was heiß« hier überhaupt
sicher? Ich brauche mein Geld !" — Er stand ans und '
bewegte seine schwammige Körperniasse wiegend ans de»,
Teppich auf und ab. »Mit solch lächerlich kleinem Zinsfuß
ist das überhaupt nicht zu machen, lieber Höwell ! Das
Geld ist «eurer geworden - das brauche ich Ihnen ja nicht
zu sagen ."

»Was muß ich Ihnen also geben ?" fragte Höwell kurz.
Sein Gesicht war undurchsichtig.

»Ra , sage » wir sür die Verlängerung aus zwei weitere
Wochen nochmals fünfzehn Prozent extra ."

»Sie sind verrückt!" antwortete Höwell.
»Bin ich?" lachte der andere höhnisch. »Mag sein , ich !

vin 'S. Daß ich mich überhaupt auf irgendwelche Per - '
längerung einlasse ." |

»Solche Bedingungen kann ich nicht annehmen ' , sagte !
Höwell schroff.

»Gut , dann nehmen Sie sie nicht an !" Bunzlau bltcö |
die dicken Backen auf und sah nach seiner Uhr . Wie er die j
Lage Höwells beurteilte , konnte der nicht ohne ihn aus - ,
kommen. Warum sich da noch lange aufhalten?

Aber er hatte sich geirrt.
Höwell stand auf und ergriff seinen weichen Hut.
»Also dann verzichte ich! Dann muß ich sehe», wo Ich

mir Geld beschaffe, um Ihnen den Nachen zu stopfen !"
Bunzlau blinzelte ihn erstaunt an . Aan » ! Wollte der

etwa wirklich gehen?
»Wo wollen Sie denn Pinke -Pinke Herkriegen?' fragte

er in überlegenem , beinahe väterlichem Ton.
»Das weiß ich nicht. Aber es gibt eine Grenze , bis zu

der ich mich von Ihnen ausnutzen lasse. Also dann , guten
Tag !' Höwell wandte sich dem Ausgang zu.

Jetzt wurde Bunzlau wütend . Die Worte Höwells , die
Behandlung , die ihm dieser Kerl angedeihen ließ , der so
tief in der Tinte bei ihm saß, reizten ihn . Was ? Wagte
er etwa wegzugehen und ihn dastehen zu lassen wie einen
dummen Jungen , ihn , der seit einem halben Jahr die
gesamten Mittel zum Existieren vorschoß?

»Kann mir denken, wo Sie jetzt die große Kasse finden
wollen , Herr Höwell !' höhnte er. »Wohl bei den Köller-
Mädels — was ? Gar nicht so dumm , wie Sie das an¬
sangen ! Tie sichern sich wenigstens nach zwei Seiten !"

.Wie ?" Helmut Höwell trat einen wuchtigen Schritt
aus den Mann zu.

»Wahrhaftig , hält ' ich Ihnen kaum zugetraut . Mit der
einen poussiert man im Winter , mit der anderen im
Sommer !"

Im selben Augenblick klatschte eine schallende Ohrfeige
in das höhnische Wutgesicht des Vermittlers.

»Nun ? Haben Tie nun noch mehr zu sagen ?" fragte
Höwell und wog vielversprechend die kräftige Rechte.

Bunzlau schnappte nur nach Luft.
»Und ei » für allemal oerbitf ich mir Ihre frechen Ver-

iraulichkeiten !" brüllte der junge Gutsbesitzer jetzt plötzlich
loö . den herrischen Nacken blutrot angelausen . »Daß ich
mich mit Ihnen eingelassen habe, damals , als ich Ihre
Schweinereien noch nicht kannte, erlaubt Ihnen nicht diese»
Ton mir gegenüber ! Schluß damit — verstanden ?"

Bunzlau hatte sich geduckt; die Augen waren gänzlich
hinter den Massen des Gesichts verschwunden . Höwell sah
ihn so stehen, den Trinker , den Wucherer, den verkommene»
Menschen.

Ein überwältigender Abscheu verdrängte die Wut , Ekel
schnürte ihm die Kehle zu. Er drehte sich um und verließ
oas Zimmer.

In der Frühe dieses Tages hatte Edna eine kleine
:l!eisc angetreten . Tic wollte , hatte sie ein paar Tage vor¬
her schon erzähl !, ihrer Freundin Hilde einen Besuch ab¬
statten. die in Pension in der nächsten größeren Stadl
lebte . Sehr selten nur sahen sich die ehemaligen Schul-
kaineiadinnen , denn man brauchte zlveieinhalb Stunden
Eisenbahnfahrl von Ricßburg , bis man die Stadt er¬
reichte.

»Kein gutes Weller hast du dir ausgesuchtI " sagte
Irene zur Schwester , die in Mantel uuo blauem Mützchen.

die kleine Handtasche fest unter den Arm geklemmt , vor
dem großen Lieferauto im hinteren Hofe stand. Es war
halb sechs Uhr morgens , die Milch wurde um diese Zeit
nach Ricßburg geschickt, und Edna ivollte milfahrcn

»Bist du auch warn ^ genug angezogen . Kleine ?" fragte
Irene noch mütterlich besorg «. »Es ist heute windig , und
die Sonne ivird sicher wenig hcrauskommen ."

Edna blies nach ihrer Art eine der dunklen Locken, die
unter dem Mützchen hervorqnollcn , in die Höhe »Püh.
wird mir schon warm werden aus der feudalen Rumpel¬
kiste hier . — Aber wenn wir jetzt nicht absahren , kriege ich
meinen TcchSuhrzug nicht mehr ."

,Js ja allens fertig !" brummte der Knecht Erich , der
oas Auto morgens nach Rießburg zu fahren pflegte . »Man
ruff , jnä ' Fräulein I" Er streckte die Hand aus dem Führer-
sitz und half ihr , die hohen Stufen hinaufzuklcttern . Edna
warf die Tür des Wagens zu , Erich hupte — und unter
dem Winken Irenes steuerte der große Wagen vorsichtig
über das Holperpflaster des Hofes hinaus auf die Land¬
straße.

Nein , schönes Wetter war cs nicht. Der Himmel grau,
grau , die blühende Sommerlandschaft merkwürdig tot. —
Und cs ist doch ein gutes Werk, das ich vor habe, dachte
Edna . Aber der Himmel war ja immer gegen sie, alles
und alle waren gegen sie ! — Mach « nichts ! Sie ivürde sich
doch erringen , was sie wollte ! Und heute tat sic de» ersten
Schritt dazu.

Eng preßte sie ihr Täschchen an sich.
»Wenn wir nur nicht zu spät kommen, Erich !"
»Keine Bange , jnä ' Fräulein ! Uff die Minute pünktlich,

wie Immer !"
Erich fuhr flott um eine Biegung der Straße — in der

Ferne kamen schon die ersten Randhäuser von Ricßburg in
Sich «.

Edna erreichte den Zug eine Minute vor der Aefahr:
Der Stationsvorsteher öffnete ihr noch selbst mit freund-
lichem Gruß eine Tür des Abteils ziveiter Klasse.

»Alles wohl zu Hause, gnädiges Fräulein ?" fragte er.
ivährcnd der Zug schon anruckte.

„Alles wohl ! Nur der Hund hat sich überfrcffen !' rief
Edna lachend.

Ihr Abteil war leer . Aufseufzcnd ließ sie sich aus die
Polsterbank fallen . Bis hierher >var es geschafft!

Sogleich öffnete sie ihr Täschchen und tastete darin
herum . Ja . es war noch da. Sie fühlte sich so erleichtert,
daß sie zu pfeifen anfing.

War sie wirklich ganz allein im ganzen Wagen ? Sie
stand auf und öffnete die Tür zun» Nebcnabtetl . Leer. Sie
machte . huhu !' und ging eine Tür weiter . O Schreck!

Da sprang ein junger , geschniegelter Herr aus den
Polstern , so daß seine Zeitschrift auf den Boden fiel , und
ries : »Gnädiges Fräulein ! Entzückt, Sie zu sehen ! Wie
kommen Sie in dieser heiligen Herrgottsfrühe in meinen
Zug ?"

Herr von Schräder.
Edna war wütend und verlegen zugleich.
»Ich fahre zu meiner Freundin I" sagte sie und bol il„„

spröde die Hand . Die Hand kam nicht so schnell wieder
los . Er schüttelte sie kraftvoll , als müsse er — »vas ihin
an imposanter Erscheinung abging — durch die Stärke
der Belvegung ersetzen.

»Das freut mich ungemein ! Das freu « mich ungemein!
Gnädiges Fräulein haben ja dann das Vergnügen — äh,
äh —. ich habe ja dann das Vergnügen , daß »vir zwei¬
einhalb Stunden zusaininen fahren können. Daö ist ja
fabelhaftes Glück!" Er strich sein dünnes Schnurrbärtchen
mit der gepflegten Hand , an der ein Gelenk-Goldarmband
sichtbar wurde.

»Gnädiges Fräulein erlauben mir doch, daß ich mich
zu Ihnen setze?"

Edna konnte nicht nein sagen.
Sie setzten sich gegenüber.
»Haben gnädiges Fräulein gehört — natürlich haben

Sie gehört , daß das Fest auf Angerhöhe leider vertagt
ist! ? Hatte mich schon so gespitzt, gnädiges Fräulein im
Auto abholen zu dürfen . Bleibt doch aber dabei ? Nicht
ivahr , gnädiges Fräulein ?"

Edna betrachtete »venig freundlich ihr Gegenüber . »Ich
weiß nicht. Herr von Schräder , ob ich gchcu »verde *

»Aber , aber !" ries er in so ivahrhaf » entsetztem Ton.
daß sie bcinab gelacht hätte . Sie wurde eltvas gnädiger.

»Na . >a". jagte sie, »wahrscheinlich werde »ch gehen Bel
uns ist nur um die Zeit so viel Besuch im Hause , daß ich
nicht weiß , ob wir eS nicht mit dem Wagen anders arran¬
gieren müssen Manuela von Köller , meine nicht un-
berühmte Tante " — sie hob das feine Näschen ein bißchen
—. »kommt in den nächsten Tagen und wird ungefähr vier
Wochen bleiben . Außerdem haben mir jetzt Nachricht be-
'omincn , daß ver Freund meines künftige » Schwagers,
oer geschäftlich in Deutschland zu verhandeln ha«, bei uns
ei«N Weiie sei» wird , und dann mit Irene wieder herübcr-
>'ährt ."

Eine Pause entstand . Edna sah an seinem weggespretz-
len kleinen Fingern eine » Brillanten . Junge Männer
mir istingen : brrr!

»Ist es denn ivohl möglich , heute gnädiges Fräulein
beim Gang durch die Stadt ein kleines Stündchen zu ge¬
leiten ?" '

»Unmöglich , Herr von Schräder !" winkte sie schnell und
ein bißchen ängstlich ab. »Ganz unmöglich ! Meine Frcun-
dir« läßt mich nicht weg ."

„Oh ! Diese schlimme Freundin weiß gar nicht, was
sie mir antut ! Und wenn gnädiges Fräulein mit der
Freundin eine Stunde den üblichen Mittagsbummel
»lachen und mir gestalten , dann gleichfalls dabei zu sein ?"

„Wir bummeln nicht ! — Nein , nein , Herr von Schra-
ocr, wirklich, es geht nicht."

»Tief unglücklich machen Sie mich!" sagte er in über¬
triebenem Ton . Nachdem diese Versuche nicht gefruchtet
hatten , fand er es an der Zeit , von seiner künftigen
Karriere einiges verlauten zu taffen . (Fortsetzung folgt.)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

